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Landwirthſchaftliche Verhältniſſe
und land wirthſchaftliche Fragen

werden jetzt, ſo ſchreibt man uns aus landwirthſchaftlichen
Kleinbeſitzerkreiſen, in der ſozialdemokratiſchen und freiſinnigen

ſſe oft in einer Art beſprochen, welche beweiſt, wie wenig
vertraut man mit den Angelegenheiten und mit dem wirth-
ſchaftlichen Leben der Landbevölkerung iſt. Man wirft den
Landwirthen den kraſſeſten Egoismus vor, wenn
ſie verſuchen, ihre wirthſchaftliche Lage zu verbeſſern.
Umgekehrt aber könnten doch auch die Landwirthe von ihren
Gegnern behaupten, daß dieſe nur deshalb auf niedrige Preiſe
der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe hinwirken, weil ſie fich
ſelbſt einen billigeren Lebensunterhalt oder billige Arbeitslöhne
verſchaffen wollen. Um uun eine ſachgemäßere Beurtheilung
der landwirthſchaftlichen und Fragen und dadurch
ein beſſeres e es Einvernehmen serbeizuführen, ſollen
im Folgenden dieſe Angelegenheiten nochmals kurz im Zuſam-
menhange beſprochen werden.

Mancher Reiſende, namentlich der aus der Großſtadt,
welcher im Sommer an den wogenden Getreidefeldern oder an
den weidenden Heerden und an idylliſchen Dörfern vorüber
fährt, beneidet im Stillen den Landmann, der alle dieſe
Herrlichkeiten doch Tag für Tag vor Augen hat, und begreift
nicht, warum ſich derſelbe n über niedrige Preiſe,
viele Steuern, harte Arbeit uſw. beklagt. Welch ſchiefes Bild
machen ſich ſo manche Leute von der Thätigkeit des Land-
manns oder von der landwirthſchaftlichen Betriebsweiſe. Sie
wiſſen nichts von den Sorgen und Mühen, die den Landmann
das Herz beſchweren bei Unwetter, Trockenheit, Näſſe oder
Kälte, die den Saaten oder der Ernte ſchaden oder bei Krank
heiten, die ſein Vieh bedrohen.

Aber all' jene Männer der Feder oder des Wortes, welche
eine Neuordnung der Dinge erſtreben und ſich bemühen, den
Landmann zu ihrer Meinung zu bekehren, ſollten wiſſen, daß
derſelbe niemals für ihre Träumereien und Theorieen zu

ben ſein wird, von denen ſein praktiſcher Verſtand ihm ſagt,
ß ſie unausführbar ſeien. Jm innigen Verkehr mit der

Natur und in ſteter Beobachtung ihrer Erſcheinungen, in dem
Werden, Wachſen und Gedeihen ſeiner Pflanzen und Thiere
erkennt er das Walten von ewigen Naturgeſetzen, die er für
ſeine wirthſchaftlichen Zwecke é ergründen ſucht. Die Menge
und Mannigfaltigkeit jener Erſcheinungen beweiſt dem Land-

ann, daß es noch etwas Höheres giebt, als alles menſchliche
Wiſſen und Können, und die Ungleichheit und Verſchiedenartig
keit aller Geſchöpfe, ſowohl in ihren Arten, wie in ihren
Gliedern, zeigt ihm, daß auch wir Menſchen noch unendlich
weit davon entfernt ſind, in dem allgemeinen Gleichheitsbrei
aufzugehen, wie es jene Führer wünſchen. J

Wohl aber wünſcht der Landwirth auch für ſeinen Stand
Gleichberechtigung mit anderen Berufszweigen im gewerblichen
Leben. Denn in unſeren Tagen der Arbeitstheilung iſt der
Hetrieb der Landwirthſchaft nicht mehr wie in früherer Zeit,

nur für die Gewinnung des einfachen Lebensunterhaltes einge
richtet, ſondern erfordert ebenſo wie jedes andere Gewerbe auch
eine angemeſſene Verzinſung des aufgewendeten Kapitals, ſei
es nun für Grund und Boden, für Gebäude, Vieh,
Maſchinen u. ſ. w., und einen genügenden Lohn für die eigene
Thätigkeit. Denn jeder Zentner Getreide oder jedes Stück
Vieh verurſachen dem Landmann eine Summe von Arbeitszeit
und von Geldkoſten.

Dieſe Produktionskoſten z. B. für Getreide ſind Die
Kinſen ſer den Werth des Ackers oder der Ackerpacht die
oſten für und Bearbeitung des Ackers zur Auf-

nahme der Saat ſelbſt der Werth der Saat ſelbſt die Löhne
ſt die Pflege der Saaten uud für Erntearbeiten die Koſten
ür Druſch, für Reinigen, Verkauf und Transport des Ge

treides zum Markt oder zur Mühle; die Unterhaltungskoſten
der Geſpanne, Geräthe, Maſchinen, Wirthſchaftsgebäude die
Prämien für Arbeiter, Hagel, Feuer und Viehverſicherung
die Steuern und Abgaben an Skaat und Gemeinde. Jn ähn-
licher Weiſe erfordert die Aufzucht, Wartung, Pflege und

der Hausthiere auch eine Reihe von Arbeiten und
Heldaufwendungen.

Der Betrieb der Landwirthſchaft verlangt eben eine Fülle
von Kenntniſſen und Erfahrungen. Daraufhin, auf eine tüchtige
Berufsbildung wirken die landwirthſchaftlichen Schulen, und in
den Lehrplänen derſelben finden nicht nur die Fächer der all
gemeinen Bildung Berückſichtigung, ſondern neben dem Unter
richt in Chemie, Phyſik, Mineralogie u. ſ. w. wird natürlich
in erſter Linie landwirthſ aftliche Betriebslehre, Buchführung,
Anatomie, Phyſiologie, Züchtungs- und Fütterungslehre der
Hausthiere, Saat und Pflege der Deituepſlagzen Boden-,
Maſchinen und Thierheilkunde, Obſtbau u. ſ. w. in Theorie
und Praxis gelehrt. Man ſieht, daß die Berufsbildung,
namentlich der größeren Landwirthe, derjenigen von andern
Berufszweigen zum Mindeſten ebenbürtig zur Seite ſteht.Jn der Tat bedarf der Landwirth aller dieſer Kennt-
niſſe, um den Nachtheilen zu begegnen, die ihm die maſſenhafte
Einfuhr und ſcharfe Konkurrenz der billigeren ausländiſchen
Erzeugniſſe hat denn es iſt nichtezu leugnen daß
die modernen Verkehrsmittel, Eiſenbahnen, Dampfer, die Auf
ſchließung und Verwerthung großer Ländergebiete in Rußland,
Amerika, Indien u. ſ. w. ganz weſentlich erleichtert hat, welche
für die Produktion von Getreide, Vieh, Wolle ganz beſonders
geeignet ſind.

wo Jeder ſein eigener Bäcker, Fleiſcher und war,

Deutſches Reich.
Wir knüpften in der heutigen Morgenausgabe an das

erſte Auftauchen des von der liberalen Preſſe verbreiteten Ge-
rüchts, der Kaiſer habe den Landwirthſchaftsminiſter zu
ſeiner Rede in der Reichstagsdebatte über den Antrag Kanitz
beglückwünſcht, ſofort unſere ernſteſten Zweifel. Wie wir aus
ſehr guter Quelle mittheilen können, hat der Kaiſer thatſächlich
über die ſcharfen Wendungen der Rede ſein Miß-

f al l en ausgeſprochen. Se. Majeſtät hat dann zwar ſein
Mißfallen modifizirt, aber erſt, nachdem ihm im völligen
Kontraſt mit der verſichert war, daßdie ſcharfen Worte durch vielfache aus den Reihen der Kon-
ſervativen hervorgegangene böswillige Zwiſchenrufe veranlaßt
ſeien. Wir haben trotz nochmaliger genauer Durchſicht der
Reichstagsverhandlungen von dieſen böswilligen Zwiſchenrufen
nichts finden können. Es wird ſich nicht umgehen laſſen, von
dem ſchlecht unterrichten Herrſcher an den beſſer zu Unterrichten-
den zu appelliren.

Aus Cannes wird gemeldet Nachdem die beiden letzten Nächte
ruhiger verlaufen ſind und die Nahrungsaufnahme eine beſſere ge-
worden iſt, hat das Befinden des Großherzogs von Mecklenu-
burg Schwerin ſich wieder gehoben und iſt Hoffnung vorhanden,
daß er demnächſt zeitweiſe wird das Bett verlaſſen können.

Die ſchnöde Behandlung der Preſſe bei der Gedenk-
feier am Sonnabend hat, wie ſich jetzt überſehen läßt, die
Berichterſtattung über dieſes nationale Feſt zu einer Satyre
auf eine ſolche gemacht. Mit Ausnahme von zwei oder drei
Blättern, welche perſönliche Beziehungen zu Feſttheilnehmern
benutzten, um Sonderberichte zu bringen, waren alle deutſchenZeitungen auf den Bericht des Wolffſchen Telegr. Bureaus an

gewieſen. Die Nat.Ztg. ſtellt nunmehr feſt, daß der Berichterſtatter
deſſelben offenbar nicht im Weißen Saale war, denn der eindrucks-
vollſte Vorgang, das Gelöbniß des Kaiſers v die
Fahne, iſt ihm erſt hinterher bekannt geworden, es fehlt in

dem r Bericht weil es nicht in demvorher veröffentlichten Programm geſtanden hatte! Jn dieſem
Bericht, wie er nach der Beendigung der Feierlichkeit verſandt
worden, heißt es, z. B. auch in dem offiziöſen Organ der Re
gierung, der „Nordd. Allg. Ztg.“, nach der Verleſung der
Thronrede oder Botſchaft

Die Botſchaft rief bei allen Anweſenden einen tiefen Eindruck
S Nach der Verleſung verließ der Kaiſer den
eißen Saal, Sich nach allen Seiten huldvoll verneigend,

in der vorbeſchriebenen Ordnung.
Baſtal Jn dieſer Weiſe berichten denn auch die meiſten

Zeitungen. Nachträglich hat dann das Wolff'ſche Bureauerfahren, daß ſich im Waßen Saale noch etwas ereignet

hatte, was nicht im Ceremoniell geſtanden; es hat darauf
Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr einen zweiten Bericht
mit dem Gelöbniß des Kaiſers n je nachdem die
Boten des Bureaus raſcher oder langſamer liefen, haben die
Berliner Blätter dieſen Nachtrag für die Abendausgaben
rechtzeitig oder nicht rechtzeitig erhalten Von dem ſtrohernen
Jnhalt des Berichts im Allgemeinen, der alle „oberſten Hof-
chargen“ aufzählt, aber keinen der Parlamentarier a. D. vom
Jahre 1871 welche die charakteriſtiſchen Theilnehmer dieſer
Verſammlung waren, „bemerkt“ hat, zu ſchweigen. Wir wiſſen
nicht, wer die geſchilderte Behandlung der Preſſe verſchuldet
hat; wer es auch geweſen ſein mag, er wird wohl jetzt aufſeine Leiſtung nicht ſtolz ſein. Die offtzielle Feier der Wieder

herſtellung des deutſchen Reiches iſt in der kläglichſten Art
zur Kentniß des deutſchen Volkes gebracht worden.

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.

126.
[Beim Batteriebau vor Paris. Winterleiden. Der Aus

fall aus Paris am 20. Jan. Aus den Batterien

Aus Nr. 19 der „Hall. Ztg.“, Jahrgang 1871

Ein lebendiges Bild der Schwierigkeiten,
mit welchen unſere Truppen vor Paris zu kämpfen haben, entwirft
nachſtehender Brief

Beim Batteriebau, 14. Januar, Es war 4 Uhr, als wir von
unſerm Standquartier abritten und bereits 6 Uhr, als wir an Ort
und Stelle anlangten: die Wiederaufnahme des Batteriebaues wurde
aber noch um eine halbe Stunde verſchoben, weil der Feind heute
Nachmittag zum zweiten Male durch lebhaftes Granat und Bomben
feuer dieſe Arbeiten geſtört hatte und deren Fortſetzung ſeiner Auf
merkſamkeit womöglich ganz entzogen bleiben ſollte. In dieſen

de geMittheilun r war,tan
durch das

ufmerk

letztere Warnung ſehr nachdrücklich. Es iſt ſchon öfters in den vater
ländiſchen Blättern auf die großen Schwierigkeiten aufmerkſam ge
macht, welche der 6—8 Zoll tief gefrorene Erdboden dieſen Arbeiten
bereitet aber nur wer einem ſolchen Bau dieſes furchtbarſten An-
griffswerkes in ſtiller kalter Winternacht ſelbſt beigewohnt hat, ge
winnt den richtigen Maßſtab für die Größe der Anforderungen, welche
dieſer Theil der Kriegsaufgabe an Offiziere und Mannſchaften ſtellt.
Es iſt für Niemand ein angenehmes Gefühl, ſich ſagen
zu müſſen, daß man dem feindlichen Feuer, welches jeden
Augenblick losbrechen kann, entweder noch ganz ſchutzlos, oder,
bei weiterem Fortſchritt des Baues, darch die gemachte Erdanſchüttung
doch nur nothdürftig an den tiefern Stellen gedeckt gegenüberſteht,
und daß in beiden Fällen nur die Wahl bleibt, entweder
in drohendſter Lebensgefahr mit fieberhafter Haſt weiter zu arbeiten,
um die kritiſche Lage abzukürzen, oder vorübergehend die Arbeit zu
unterbrechen, bis des Feindes Aufmerkſamkeit abgelenkt ſcheint, um
dann das Werk unter gleicher Bedrohung wieder aufzunehmen.
Tauſendmal muß die Spitzhacke mit kräftigem Schwunge auf den
ſteinharten Boden niederfahren, um verhältnißmäßig kleine Theile des
Erdreichs mit der Schaufel ausheben und nach und nach zur Bruſt
wehr aufwerfen zu können. Jeder kräftige Schlag giebt einen hellen
Ton, der dem Feind die eifrige Ameiſenarbeit mr verrathen droht,
und doch muß Schlag auf Schlag mit aller Macht geführt werden,
um das verhängnißvolle Werk möglichſt zu fördern. Jſt nach langer
erſchöpfender Anſtrengung der breite Erdaufwurf, welcher die Grund
lage der Bruſtwehr und der Schulterwehren bilden ſoll, 3--4 Fuß
hoch über der Sohle des Werks ausgehoben, ſo wird er mit Schanz-
körben gekrönt, deren Stäbe wiederum durch kräftige Schläge ins
Erdreich getrieben werden müſſen. Aehnliches wiederholt ſich bei
Legung der Bettungen für die Geſchütze, vei der Eindeckung der Hohl-
traverſen mit ſchweren eichenen Balken oder Eiſenbahnſchienen, wo

efährliches Geräuſch kaum zu vermeiden iſt. Zu dieſer permanenten
ebensgefahr kommt nun noch die furchtbare Ueberanſtrengung unſerer

Belagerungsartillerie hinzu, um ihr Loos zu einem keineswegs be
neidenswerthen zu machen. Seit vier Tagen waren unſere Leute
Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr zur Arbeit gerückt, hatten die
ganze Nacht bis zum Tagesanbruch geſchanzt und ihr Quartier um
9 oder 10 Uhr nächſten Morgen erſt wieder erreicht, um nach kaum
6ſtündiger Raſt dieſelben Anſtrengungen aufs Neue durchzumachen.
Kein Wunder daher, daß, wenn eine kleine Ruhepauſe für ſie eintrat,
ſie erſchöpft nuf den Faſchinen-Bündeln niederſaßen und Einer an
den Andern gelehnt, Spaten und Hacke noch in der Hand ein
ſchliefen, bis der Ruf des Unteroffiziers ſie weckte und ſie ſchlaftrunken
das beſchwerliche Werk fortſetzten. Die erſten Stunden verliefen
ohne Störung. Es war eine ſternenhelle mäßigkalte Nacht, in
welcher der ſchwärzliche Erdhaufen, auf und um welchen unſere 200
Mann arbeiteten, ſich von der weißen Schneedecke, die übrigens Thal
und Höhe bedeckte, ziemlich merklich abhob, die feindlichen Vorpoſten
mochten uns aber, da eine Baumgruppe und einzelne Häuſer etwas
vorwärts lagen, nicht gewahren, vielleicht auch ihre Aufmerkſamteit

anderweitig in Anſpruch genommen ſein. Rechts und links auf den
hinter uns liegenden Höhen ſtanden unſere 12- und 24 pfünder
Batterien die in feierlicher Regelmäßigkeit alle Viertelſtunde eine
Granate nach den benachbarten Forts oder ins Innere der ſtolzen
Seineſtadt ſandten, aus welcher mehrere Male helles Geläut zu uns
herüberdrang. Jn der Nähe war Ruhe außer dem Geräuſch unſerer Arbeit
das der Pioniere, die eine Kommunikation zur Batterie aufhoben.
Als dieſe Letzteren ſich daran machten, ein Haus abzubrechen, was in
der künftigen Schußlinie der Batterie ſtand, und die Dachziegeln mit
Geräuſch niederklappten, da pfiffen uns auf einmal die Chaſſepotkugeln
über die Köpfe und es bedurfte der ſofortigen Einſtellung jener Arbeit
und eines halbſtündigen, ruhigen Geſchehenlaſſens Seitens unſerer
Vorpoſten, um den Schießeifer der feindlichen Vorpoſtenlinie zu be
ruhigen. Unſere Leute hatten ſich damit begnügt in möglichſt ge
deckter Stellung ſo ſtill als möglich weiter zu arbeiten, als gegen
11 Uhr ein furchtbarer Kanonendonner, in welchen ſich auch bald
Gewehrfeuer miſchte, unſer aller Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm.
Unſere Vermuthungen waren mannigfache, Einige neigten ſogar da-
hin, der Kampf ſei in Paris ſelbſt. Erſt heute erhielten wir nähere
Nachricht von dem heftigen feindlichen Ausfall gegen die Garde geſtern
Nacht. Wir ſollten aber etwas Aehnliches in noch größerer Nähe
erleben. Es war gegen 1 Uhr, als kaum 1000 Schritt zu unſerer
Linken, in der waldigen Schlucht, ein ſo heftiges Gewehrgeknatter
entſtand, wie ich es noch nie gehört hatte. Es war, wie wenn
Hagel auf ein Glasdach niederſchmettert, dazwiſchen wildes Rufen,
Blitz auf Blitz und darüberhin der ziſchende Granatflug unſerer Ge
ſchütze. Der Kampf zog ſich an dem Abhange aufwärts an uns vor-
bei, nach einer halben Stunde wich aber der Feind ſichtlich zurück,
gegen 2 Uhr ein plötzliches, lautes Hurrah, welches die Batterien und
unſere bayriſchen Soutiens aufnahmen, und Alles war ſtill. Die
Baiern hatten den Feind mit Bajonett und Kolben völlig zurückge-
worfen. Der Batteriebau war bis 9 Uhr Morgens ohne weitere
Störung vollendet.

Ueber den jüngſten Ausfall von Paris,
wobei auch die Artillerie des IV. Korps eingriff, berichtet ein Korre
ſpondent:

Verſailles, 20. Januar. Der geſtrigen Feier ſoll heute das
Nachſpiel eines großen Ausfalls Seitens des Feindes folgen, wie er
wohl in dieſer Ausdehnung ſeit der viermonatlichen Zernirung von
Paris noch nicht ſtattgefunden haben mag. Schon während der
Nacht waren auf der ganzen Süd- und Südweſtſeite ſtarke Be
wegungen und Konzentrationen feindlicher Streitkräfte wahrgenommen
worden, ſo daß man mit Sicherheit annehmen konnte, daß gegen
das 5. Korps ein größer Coup unternommen werden ſollte. Um 8
Uhr Morgens gelangte die Meldung hierher, daß der Feind ſich v
der ganzen Linie gegen das 5. und 4. Korps entwickelte. Sofor
wurde die hieſige Garniſon allarmirt, welche bereits um 9 Uhr
Vormittags (2 Bataillong Nr. 7 und 47) abrückte, ebenſo wurden
die Geſchütze der 5. ArtillerieBrigade auf dem Platz ſofort beſpannt,
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Bei der Beſprechung der Conſequenzen, die aus der
Ablehnung des Antrages Kanitz durch den Reichstag, zu
ziehen ſind, ſchreibt ein Berliner Blatt

An den ländlichen Wählern wird es nun ſein, die nöthigen
olgerungen aus der Abſtimmung zu ziehen und die gebotene
brechnung mit den Männern ihres Vertrauens zu halten. Sie

werden ſich fragen müſſen, ob ſie noch einmal Gefahr laufen
wollen, daß ihre Lebensintereſſen dem Parteizwange geopfert
werden. Sie werden ſich die Leute recht genau anſehen müſſen,
damit ſie nicht wieder mit ſchönen Redensarten abgeſpeiſt. werden.
Sie werden den Mann ihrer Wahl prüfen müſſen, ob er einRückgrat habe oder ob er als Puppe am Drahte des Parteizwangs
tanze. Das iſt die Pflicht der ländlichen Wähler. Laſſen ſie ſich
noch einmal kirren und ködern, laſſen ſie ſich noch einmal bange
machen nun, dann haben ſie's nicht beſſer gewollt.“

Die konſervative Vereinigung für den Regierungs
bezirk Wiesbaden hat am Donnerſtag unter Vorſitz des Ober

orſtmeiſters v. Bornſtedt ihre Generalverſammlung in Wies
aden bei lebhafter Betheiligung abgehalten und dabei folgende

Erklärung abgegeben
„Die konſervative Vereinigung ſteht nach wie vor auf dem

Boden der ſozialpolitiſchen Erlaſſe Kaiſer Wilhelms J. und will,
daß die Sozialreform alle produktiven Stände zu heben und
fördern ſuche. Aber bei aller Sympath e für die ältere chriſtlich
ſoziale Richtung muß ſie die ſozialpolitiſche Thätigkeit Naumanns
und ſeiner Freunde wegen ihrer Zielloſigkeit als eine ſchwere Be
unruhigung und Schädigung des ſozialen Lebens ablehnen.“

Da Niemand zu ſagen vermag, worin der ſachliche Unter
chied zwiſchen dem e r Programm und

n von der Naumannſchen Richtung verfolgten Zielen eigent
r beſtehen ſoll, wird die Abſage wohl beiden Richtungen
gelten ſollen.

Kein Rückzug, ſo überſchreibt die Kreuzztg. einen
längeren Artikel, der ſich mit der Ablehnung des Antrags

Kanitz befaßt und der mit folgenden Deduktionen ſchließt
Daß die Regierung ihrerſeits durch eine Mehrheit des

Reichstages in formalem Sinne gedeckt iſt, muß zugegeben werden.
Selbſt wenn ſie wollte, würde ſie den Antrag Kanitz jetzt nicht
durchführen können. Andererſeits läßt fich aber doch nicht leugnen
daß die Parteien, auf die ſie ſich vornehmlich ſtützt, zum The

nur deshalb ſo entſchloſſen: „Nein“ ſagen weil ſie ihrVerhalten oben gebilligt ſehen, zum Theil aber leidenſchaftlich e
Gegner des Beſtehenden ſind, was ihre Zuſtimmung doch um ſo
verdächtiger machen ſollte alſo dieſelbe ſofort verſagt, wo es
irgend etwas Poſitives zu leiſten gilt. Weder die Sozial-
demokraten noch die find für die„kleinen Mittel“, von denen Großes erwartet wird, zu haben,
die Polen bringen bei jeder Gelegenheit nur eigene
Schmerzen vor und die Welfen lehnen m Alles

ab, was dem Reiche, wie es iſt, nützen könnte. Mit Aus
nahme der Nationalliberalen hat ſich dieſe ganze Ge
ellſchaft faſt ſtets r wo es galt einer wahr

ſt nationalen Politik Hinderniſſe zu bereiten. Oder könnte es
ſchon vergeſſen ſein, daß es dieſelben Elemente waren, die ſich im
Jahre 1893 vereinigten, um die Stärkung der deutſchen Wehr
kraft zu hintertreiben Daß die Polen in dieſem Falle nicht mit
gemacht habden, wollen wir gerechter Weiſe nicht verſchweigen aus
welchem Grunde ſie die Regierungspolitik damals unterſtützten,
iſt jedoch zu bekannt, als daß ſich von ſolchem Standpunkt dort
viel Rühmens machen ließe.

Angeſichts dieſes Standes der Dinge, das dürfen wir hier
nochmals betonen, haben die „Agrarier“ nicht den mindeſten Grund,
von der Verfolgung ihrer Ziele abzulaſſen. Weder iſt ſachlich etwas
vorgebracht worden, was ſie irre machen könnte, noch kann ihnen
die Zuſammenſetzung der gegenwärtigen Mehrheit imponiren, die
im Negiren einig iſt, wie immer, und ſich durch kein pofitives
Moment verbunden fühlt.

Ein eigenartiger Vorgang, der ſich am letzten Son
nabend in der Kapelle des königlichen Schloſſes nach Schluß

des Feſtgottesdienſtes abſpielte, wird gegenwärtig in Abgeord
netenkreiſen vielfach beſprochen. Von Augen und Ohrenzeugen
wird uns darüber Folgendes mitgetheilt:

„Am Ausgang der Kapelle hatten zwei Kirchendiener mit den
üblichen Büchſen Aufſtellung genommen, um Gaben für kirchliche
und Zwecke entgegenzunehmen. Ein älterer Herr in
goldgeſtickter Uniform näherte ſich dem Ausgang, und als er in
der Nähe des Altars angelangt war und die beiden Kirchendiener
erblickte, ſagte er zu den Herren ſeiner Umgebung: „Hier

wird wohl für dienothleidende Land wirthſchaft
geſammelt?“

Dieſer Herr, der es für angemeſſen hielt, an jenem Orte
und in der gegenwärtigen Zeit über die Nothlage der Land-
wirthſchaft zu witzeln, iſt der frühere Staatsſekretär imGbelbminiſterion ſpäter Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes,

taatsſekretär a. D. v. Jakobi, Mitglied des Staatsraths
und r 7 Der Geiſt, der aus dieſem Vorgange
ſpricht, iſt im hohen Grade befremdlich. Kann man von Je-
mandem, der an ſolcher Stelle und unter den heutigen Zeit-verhältniſſen ſeinen Witz an der brennendſten Tugesfrage übt,

erwarten, daß er den ernſten Willen hat, dazu beizutragen, dader Landwirthſchaft in ihrer Bedrängniß vite gebracht würde

Die „Conſ. Correſp.“ bringt folgende Richtig-
ſtellung

„Jn verſchiedenen Blättern wird berichtet, „ſicherem Vernehmen
nach habe der Elfer- Ausſchuß der konſervativen Partei in
ſeiner Sitzung am 16. d. M. beſchloſſen, eine Erklärung in der
Richtung zu erlaſſen, daß er von der Hammerſtein-An-
gelegenheit nicht ſo zeitig unterrichtet war, daß es etwas zurTerhaſbang des Freiherrn hätte beitragen können.“ Dieſes „ſichere

Vernehmen“ beruht auf Erfindung. Weder in der oben erwähnten,
noch in der dieſer vorangegangenen Sitzung des Elfer Ausſchuſſes
iſt auch nur mit einem Worte von dem „Fall von Hammerſtein“
die Rede geweſen.“

Jn Reichstagskreiſen iſt eine lebhafte Bewegung darüber
wachgerufen worden, daß von allen Fraktionen Vertrauensmänner
zu einer freien Beſprechung zuſammentreten ſollen, wie die Be
rathung des Bürgerlichen Geſetzbuches zu hand-
haben ſei.

Polizeipräſident von Brandt iſt einſtimmig zum
Landeshauptmann für Oſtpreußen gewählt worden.

Stöcker und das „Volk“. Durch den von uns mit-
etheilten Beſchluß des Elferausſchuſſes, nach welchem HerrKoſpreviger a. D. Stöcker binnen vierzehn Tagen zu wählen

haben wird, ob er eine den Intereſſen der r Partei
entſprechende Haltung der Zeitung „Das Vol
oder „eine den Jntereſſen der konſervativen Partei
entſprechende unzweifelhafte Stellung“ einnehmen will, hat die
„reinliche Scheidung“ zwiſchen der konſervativen Partei und
den Naumann'ſchen „ChriſtlichSozialen“ endlich ihren Abſchluß
üaeneen „Das Volk“ hat bis zuletzt mit der größten Beharr-ichkeit verſucht, an der Fiktion Piprhallen, es ſtelle das Organ

aller Chriſtlich Sozialen von Stöcker bis Naumann dar das
Blatt hat ungeachtet aller Widerſprüche immer noch ſich den
Anſchein gegeben, als ſtehe es mit einem rn wenigſtens in
der konſervativen Partei. Daneben aber beſorgte „Das Volk“
mit größtem Eifer die Geſchäfte der „Jungen.“ Die
Schlefiſche Zeitung nun läßt ſich aus Berlin dazu ſchreiben

as Gefühl, daß das nicht ſo weiter gehen könne, iſt ſchließ-
lich in allen politiſchen Kreiſen rege geworden, ſodaß ſelbſt Stöcker
ihm ſich nicht zu entziehen vermochte. Er ſelbſt glaubt denn auch
wohl kaum, daß er im Stande ſein werde, daß „Volk“ zur Raiſon
zu bringen, er weiß, daß die konſervative Partei nicht geſonnen iſt,
ſich auf bloße Verſprechungen einzulaſſen, ſondern daß handgreif-
liche, ſichere Garantien in dieſer Hinſicht geboten werden müſſen.
Zwar hat, wie der Antrag des Herrn Grafen zu Limburg-Stirum
zeigt, Herr Stöcker ſeine volle Mißbilligung über die Haltung des
„Volk“ ausgeſprochen aber über dergleichen Kundgebungen iſt das
betroffene Organ bis jetzt noch immer ruhig hinweggegangen ſo
daß die gegneriſche Anſchauung, die Stöckerſchen Mißbilligungen
ſeien ſo ernſt nicht gemeint, vielfach Glauben finden konnte. Dies-
mal aber wird es bei dieſer Kundgebung nicht bleiben das „Volk“
wird entweder durch ein unzweideutiges Desaveu des Herrn
Stöcker oder durch deſſen Austritt aus dem engeren Parteivor-
ſtande endgültig von den Rockſchößen der konſervativen Partei ab
geſchüttelt werden.

Jn der Zuwiſchenzeit wird es an Verſuchen Naumann's,
Stöcker zu ſich hinüberzuziehen, und ihn zum Austritte aus der
konſervativen Partei zu bewegen, gewiß nicht fehlen auch die
DeutſchSozialen werden bemüht ſein, aus dieſer Sache Vortheil
zu ziehen indeſſen kann man konſervativerſeits die weitere Ent-
wickelung mit aller Ruhe abwarten. Daß einem an ſich unbe-
deutenden Blatte gegenüber eine ſolche große Aktion erſt nöthig
war, könnte Wunder nehmen, wenn nicht der Umſtand, daß eben
Stöcker durchaus nicht von dem „Volk“ ſich trennen will, vor

um auf das Schlachtfeld fahren zu können. Mittlerweile waren die
GardeLandwehrregimenter Nr. 1 und 2 von Chateaufort hierher dirigirt
worden, ebenſo eine ganze Divifion Baiern, welche im Lauf des Vormittags
aus ihren CantonnementsSceger und Bieres hier einrückten. DieLandwehr-
Regimenter hatten um 11 Ühr Aufſtellung auf der Avenue de Paris

enommen, die Baiern die Place d'Armes beſetzt, um beim erſten
ink zur Verſtärkung auf den Kampfplatz eilen zu können. Zur

Sicherung der Stadt, die wiederum ein aufgeregtes Ausſehen ange
nommen hatte, da die guten Leute der Hoffnung lebten, ihre fran-
öſiſchen Landsleute Abends in Verſailles begrüßen zu können, warenDragonervattouillen ausgeſchickt, die die. Straßen durchritten. Obgleich

es heute ſchwierig iſt, Jhnen ein Bild der Schlacht zu geben, die
geſtern in der Nähe von Verſailles ſtattgefnnden hat, will ich Jhnen
ein oberflächliches Bild davon entwerfen. Gegen 8 Uhr Morgens
kam der Feind auf der ganzen Süd und Südweſtlinie mit einer
koloſſalen Streitkraft von gegen 100 000 Mann heraus. Der Kampf
begann bei Sevres, zog ſich nach Meudon, Garches, St. Cloud,
Vauecreſſon, Malmaiſon, Bougival 2c., ſo daß die 9. und 10. Divifion,
die Regimenter 7, 47, 58, 59, 6, 46, 37, 50 faſt ſämmtlich in das
Gefecht mit eingreifen mußten. Der Feind entwickelte aus ſeinen
Batterieen und Mitrailleuſen, denen ſich der Chaſſepot zugeſellte, ein
ſo heftiges und ſtarkes Feuer, wie man es nicht in den Schlachten
von Wörth und Sedan gehört hat. Unſere Belagerungsbatterieen
erwiderten auf das Lebhafteſte, während unſere Feldbatterieen des
coupirten und waldigen Terrains halber nur mit Schwierigkeit auf-
fahren konnten.

Anfangs griffen die Franzoſen mit faſt dreifachen Streitkräften
das 5. Korps an, welches die Stürme des Feindes mit der größten
Bravour zurückwies. Sehr hart hatten die Kompagnieen des 5.
Fägerbataillons zu leiden, namentlich die 2. Kompagnie, die
einen fünfmaligen Sturm des faſt zehnmal überlegenen Feindes bei
der Montretoutſchanze, links von St. Cloud, abwies. Unter
großen Verluſten mußten zuletzt die Jäger, welche wie die Löwen
gefochten hatten, die Montretoutſchanze, eine nicht ſehr wichtige ſtra
tegiſche Poſition, dem Feinde überlaſſen. Das Schlachtfeld dehnte
ſich in Folge der großen Entwickelung des Feindes, der am
geſtrigen Tage vielleicht zum letzten Mal ſein Heil ver
ſuchen wollte, immer mehr aus, ſo daß es faſt zwei deutſche
Meilen umfaßte. Von Stunde zu Stunde wurde das Kanonen-
und Gewehrfeuer ſtärker, ſodaß z in meiner Poſition bei Van
creſſon, faſt nur auf eine halbe Meile entfernt, nur Pulverdampf
und Rauch ſehen konnte. Unſere Batterien feuerten von Louvi-
ciennes und St. Germain aus auf die vorgeſchobenen Batterien des
Mont Valerien mit großer Präziſton die zwiſchen Lacelle und Bou
gival aufgeſtellten Batterien feuerten auf die von Rulil debou-
chirenden feindlichen Regimenter. Ein intereſſanter Artilleriekampf
entwickelte ſich beim 4. Korps, welches gegen Mittag thätig ein
e mußte; die Artillerie des 4. Korps konnte ein günſtiges

errain für ihre Operation ausfindig machen, ſo a es ihr
ermöglicht wurde, von den Höhen zwiſchen Chaton und Carriere
St. Denis ein lebhaftes und präziſes Feuer gegen die
feindlichen Batterien unterhalten zu können. Unſere Be-
lagerungsbatterieen griffen thätig in die Schlacht mit ein, als welche
die geſtrige Affaire zu bezeichnen iſt. Jmmer von Neuem wurde der

herbeiführen

läge, und wenn das „Volk“ nicht dieſen Umſtand ſich in einer
unerträglichen Weiſe zu w. machte. Ohne das Relief, daß
der Name Stöckers dem „Volke“ ver wäre das Blatt voll
kommen bedeutungslos und könnte konſervativerſeits durchanuz
unbeachtet bleiben.

Freiherr von Hammerſtein wird aller Vorausſicht
nach Ende dieſer Woche in Berlin eintreffen. KriminalKom-
miſſar Wolff, der noch immer in Brindiſi weilt, hegt die Hoff
nung, daß die Unterhandlungen mit der italieniſchen Regierung
ſchon am morgigen Tage zu einem günſtigen gelangen
werden, und daß dann die Abreiſe erfolgen kann. Der Begleiter
des Herrn Wolff iſt der etwa zwanzigjährige Sohn des Be
amten.

Auf Nimmerwiederſehen? Ein Elberfelder Blatt theil
mit, daß Ahlwardt nicht wieder aus Amerika zurückkehren werde,
Er ſoll Deutſchland ſchon von Anfang an mit der feſten Abſicht verlaſſen haben, „drüben“ für ſich „und fur einen noch nicht mit Namen

zu nennenden Freund“ eine Stellung zu ſuchen. Das hinderte ihn
natürlich nicht, ſein Reichstagsmandat beizubehalten und um Urlauh
nachzuſuchen.

Das Mofſſe'ſche „Tageblatt“ wollte wiſſen, daß Mit
lieder der konſervativen Fraktion wegen der Erklärung des

Freiherrn von Manteuffel aus der Fraktion auszuſcheiden beab-ſichtigten, das iſt natürlich, wie die Quelle vermnuthen ließ,

unwahr.

Parlamentariſches.
Ueber die Form des Entwurfs des bürgerlichen Geſetz

buches, wie es vom 7 beſchloſſen und dem Reichstag
übermittelt worden iſt, berichtet „All g. Ztg.“:

„Gegenüber dem von der Kommifſfion zweiter eng an den
Bundesrath gelangten Entwurf mit ſeinen 2390 Paragraphen
wird der dem Reichstag zu unterbreitende Entwurf nur 2359
Paragraphen aufweiſen. Das dem Entwurfe der Kommiſſion bei
gefügte ſechſte Buch („Anwendung ausländiſcher Geſetze“ Para
graphen 2361 ff.) iſt geſtrichen und in das Einführungsgeſetz
verwieſen, weiter ſind geſtrichen die ſechs Paragraphen 247, 321,
605, 728, 1170, 1982 Paragraphen 215, 278, 553, 675,
1094, 1868 Abſ. 2 des veröffentlichten Entwurfs zweiter Leſung),
während nur fünf neue Paragraphen (261 a, 351 a, 446 a, 19762,
2228 a) eingeſtellt ſind. Fünf Paragraphen (58, 1068, 1377, 1785,
1792, früher 54, 55,
Faſſungsänderungen erfahren, dagegen find 43 Paragraphen in
mehr oder minder bedeutſamer Weiſe ſachlich geändert. Hierunter
befinden ſich namentlich die Paragraphen 40 Auflöſung der Vereine),
780 (früher 724, ſtaatliche Genehmigung der Ausgabe von Jn-
haberſchuldverſchreibungen ſtatt der Genehmigung des Bundesraths)
und 910 (früher 838, ausſchließliche Zuſtändigkeit des Grundbuch-
amts zur Beurkundung der Auflaſſung)

Das Einführungsgeſetz ſoll noch in dieſem Monate dem
Reichstage zugehen.

Eine bisher noch nirgends erwähnte finanzielle Vorlage für
den Reichstag, kolonialpolitiſche Zwecke betreffend, ſtellt der
„Hamb. Korr.“ in Ausſicht, indem er mehr andentend als be
ſtimmt bezeichnend Folgendes ſchreibt t

„Die internationalen Angelegenheiten, die beſonders in letzter
Zeit auch das Deutſche Reich ſtark in Anſpruch genommen haben,
waren Veranlaſſung, daß unſeren eigenen Kolonien etwas weniger
Aufmerkſamkeit in der Oeffentlichkeit geſchenkt worden iſt.
Indeſſen hat in der Verwaltung der Schutzgebiete
kein Stillſtand ſtattgefunden und mit einer aner-
kennenswerthen Ausdauer ſind ſeit einigen Monaten
Entwürfe über Forderungen, die ſich in mehreren Kolonien als
ungaufſchiebbar erwieſen haben, fertig geſtellt worden. Erſt wird
der Reichshaushalt, zu dem ja auch die Etats für die Schutzgebiete
gehören, bewilligt ſein müſſen, dann werden vorausfichtlich noch
mehrere Entwürfe über kolonigale Fragen an den Reichstag ge
langen. Das Schutzgebiet von DeutſchSüdweſtafrika bedarf wohl
r ſt der Beachtung, da die Transvaalkriſe nach mehreren Rich
ungen hin darauf einwirken wird.“

Jtalien.
Ruſſiſch-abeſſyniſches Bündniß?

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, iſt dem Vatikan mit
getheilt worden, daß ein ruſſiſch abeſſyniſches Bündniß zu Stande
gekommen und zwar auf Betreiben des Oberſten Leontieff. Einer
der Hauptpunkte in dem Vertrage ſtellt feſt, daß die orthodoxeabeſ-

Feind trotz ſeiner dreifachen Uebermacht zurückgeworfen die von un
ſeren Truppen in den verfloſſenen drei Monaten ausgeführten Ver-
ſchanzungen und Verhaue bildeten für den Feind unüberſteigliche
Hinderniſſe. Der Jnfanteriekampf fand zum großen Theil gegen die
9. und 10. Diviſion ſtatt, von welcher die Regimenter 37, 47 und 50
am ſtärkſten betheiligt geweſen ſein ſollen. Die Schlacht währte von
Morgens 8 Uhr bis Abends 6 Uhr, wo mit der eintretenden Nacht
das Feuer theilweiſe verſtummte. Wie viel Gefangene wir gemacht
haben, iſt bis jetzt ſchwer zu überſehen, da immer von Neuem Trupps
hier eingebracht werden geſtern Nachmittag um 2 Uhr kamen bereits
die erſten Zuaven, darunter auch ein höherer Offizier hier an, die recht
munter dreinſchauten und mit ihrem Schickſale zufrieden zu ſein ſchienen.

Die Zahl der Verluſte auf beiden Seiten läßt ſich in dieſem
Augenblicke noch nicht angeben. Um 4 Uhr Nachmittags bekam
die GardeLandwehr, welche 5 Stunden auf der Avenue de Paris
zum Abmarſch bereit geſtanden, nachdem ſie einen vierſtündigen Marſch

hatte, den Befehl zum Ausrücken. Ein donnerndes
Hurrah war die Antwort dieſer Kerntruppe, als der Major das Kom-
mando gab: „An die Gewehre“ und unter Geſang zogen die
Truppen ab. Mittlerweile waren bereits die erſten franzöſiſchen und
preußiſchen Verwundeten hier angelangt, unter denen die 5. Jäger
am zahlreichſten vertreten waren. Um 7 Uhr kehrte die GardeLand-
wehr, welche bis gegen St. Cloud marſchiert war, hierher zurück und
re Quartiere, während die Baiern der großen Anzahl halber in
die hieſigen Kaſernements untergebracht werden mußten. Von den
am Morgen von hier auf das Schlachtfeld geeilten Truppen kam
Abends ſpät nur die 1. leichte und ſchwere Faldbatterie des fünften
Corps zurück. Alle übrigen Truppen bezogen Bivouaks, da die
Franzoſen ſich nicht in die Forts zurückgezogen, ſondern ſich auch
um Bivouagkiren verſtanden hatten. Allen Anzeichen nach, da der
Stab der 9. Diviſion unter Führung des Generals Sandrart nicht
nach Verſailles zurückgekehrt iſt, erwartet man eine Fortſetzung des
Dampfes für heute. (Man hat auf franzöſiſcher Seite jedoch da
rauf verzichtet) Da an ein Durchkommen an keinem Punkte zu
denken iſt, betrachtet man dies als den letzten Trumpf des zu dieſem
Maſſenausfalle gedrängten Generals Trochu, der den Pariſer gegenüber
gereinigt daſtehen will. Der geſtrige Tag wird den Feind überzeugt
haben, daß, trotz der vierfachen Uebermacht gegen die Zähigkeit und
Bravour des deutſchen Heeres nicht anzukämpfen iſt. Der König
fuhr um 1 Uhr nach Marly, wo derſelbe vom Aquadukt aus der
Schlacht folgte.

Le Vertegalant, 20. Januar. Geſtern früh überfiel die
3. Kompagnie des königl. ſächſ. Leibgrenadierregiments Nr. 100 und die
10. Kompagnie des 2. Grenadierregiments Nr. 101 die feindliche
Vorpoſtenbeſatzung Groslay Ferme, zwiſchen Aulnay und Drancy
gelegen, und machte 150 Mann nebſt 5 Ofſizieren zu Gefangenen.
Dieſelben gehörten zum franzöſiſchen 114. Linienregiment. Dereind hatte ſich wieder überraſchen laſſen. e iſt das

ehöft, welches unſerer Vorpoſtenſtellung dei NonnevilleFerme zu
nächſt liegt. In letzterem Gehöft wars, wo die früher ſchon
berichtete h der zwölf Franzoſen erfolgte. Heute
Nacht gab es bei dem letzteren Orte einige unerhebliche Patrouillen
uſammenſtöße, ſowie der Feind auch wiederum einen vergeblichen

Verſuch auf le Bourget unternahm.

Aus den Batterieen.
Nur der Stift eines Planzeichners vermöchte einigermaßen die

4 verbundenen Batterieen bei der Preſche zu Meudon beſchreiben.
Jede Batterie beſteht aus einer 24 Fuß ſtarken und 8 Fuß hohen
Bruſtwehr, in welche die Geſchützrohre nur gerade ſo tief eingelaſſen
ſind, daß ſie darüber hinwegragen und ManövrirSpielraum haben.
Dadurch ſind die Geſchützſcharten vermieden, die dem Feinde ſtets
ein ſo gefährliches Ziel bieten. Auf die Bruſtwehr ſtoßen fünfzehn
Fuß dicke Erdwälle zu, Traverſen, welche die Aufgabe haben, die
Flanken der Geſchütze zu decken. Der Geſchützhof birgt die Be
dienungsmannſchaften. Ein ſchmaler BatterieLaufgraben verbindet
die verſchiedenen Batterieen unter einander. Hier münden kleine,
durch Faſchinen, dicke behauene Balken aufgebaute, ſowie durch Eiſen
ſchienen und mächtige Erdſchichten gedeckte Räume zu beiden Seiten
zum Schutze der Offiziere und Mannſchaften, die nicht
gerade bei den Geſchützen Dienſt haben, wie auch zum Bergen
der Geſchoſſe und Pulverfäſſer. In dieſen MunitionsVPorraths-
kammern für den täglichen Gebrauch ſtehen die zuckerhutförmigen
Zwölf und VierundzwanzigPfünder bereits frei auf ihren Bretter
ſtellagen neben einander, wie die Eier auf einem Eierbrette. Ein
Mann geht hinein, nimmt das Geſchoß in beide Arme und legt es
ſo in die von zwei Mann bereitgehaltene Geſchoßtrage; in dieſer ge
vchieht der Transport bis an die Hinteröffnung des Geſchützes. Erſt
dor dem Einſchieben in das Rohr wird die Zündſchraube eingeſteckt,
pie beim feſten Aufſchlagen des Geſchoſſes das Entzünden und Ex
zlodiren bewirkt. Die Franzoſen hatten bis jetzt bekanntlich nur Zeit
ſünder, die erſt ein Explodiren ermöglichten, wenn der Zünder eine
beſtimmte Zeit lang gebrannt hatte.

Verfolgen wir den Batterieengang, ſo kommen wir an einen
langen, unbedeckten, dunklen Gang, den „Schlachtenbummelgang“,
und durch denſelben zur zweiten Batterie. Auch ein eigenes Tele
graphenbureau haben dieſe vereinigten Batterien von Meudon. Es iſt
nur klein und kaum 7 Fuß hoch, aber von den kunſtfertigen Pionieren
ſehr ſauber und bombenſicher erbaut und ſo behaglich warm, wie ich
bei dieſer Kälte noch kein Zimmer in Frankreich gefunden habe.
Ein eiſerner Ofen ſorgt dafür. Die Einrichtung mit Polſtermöbeln,
Uhr, Spiegel, Matratze iſt ſogar eine recht prinzliche aus Schloß
Meudon. Sogar Kunſtſachen und Liebhabereien fehlen nicht. So
aben wir auf dem Rücken eines großen ausgeſtopften wilden
chweines Platz genommen, das hier als Seſſel dient. Dieſes Tele

graphenBureau ſteht mit dem Geſchützvarke Villacoublay und weiter
mit dem Großen Generalſtabe in Verſailles in Verbindung. Jeder
franzöſiſche Treffer, jede Pleſſur, jedes einigermaßen wichtige Ereig
niß wird telegraphirt. Es gehen von hi
graphendrähte bis Villacoublay,
unterbrochen iſt,
zerſtört.

Ein langer, tiefer der ſogenannte „Franzoſengang“,
verbindet Batterieen mit Schloß Meudon. Dieſen bombenſicheren
Gang haben nämlich die Ton angelegt, wenn auch nicht in
freundlicher Fürſorge für die Deutſchen, ſondern um aus Schloß
Meudon ein ſelbſtſtändiges vorgeſchobenes Fort zu machen

damit die Verbindung nicht
wenn eine feindliche Granate den einen Draht
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yniſche Kirche unter dem Protektorat der Synode von Petersbur
ſtehe. Dieſer Vertrag iſt von Tragweite und macht man ſt
kein Hehl daraus, daß nach demſelben Italien in Abeſſynien weder
weitere Eroberungen machen noch die jetzigen Beſitzungen behalten
werde.

Die Kämpfe um Makalle.
König Humbert verſicherte geſtern beim Empfang des Vorſtandes

des Vereins für Volkswohl dem Vater des in Makalle miteinge
ſchloſſenen Lieutenants Bertini, daß nach geſtern eingetroffenen Nach
richten für die Beſatzung Makalles vorläufig jede Gefahr vorüber ſei.
In ſpäter Nachtſtunde publizirte die Tribuna ein Telegramm aus
Adigrat, worin die Aufſtellung der geſammten italieniſchen Armee
bei Adagamus beſchrieben iſt. Mit der Front nach Südweſten ſtehen
die Truppen auf einer Linie von vierzehn Kilometern zwiſchen Amba
Adigrotto und dem Paß von MaiMegatta, die Straßen von Don-
gola und Hauſen beherrſchend. Den äußerſten rechten Flage hat
das ſiebente Askaribataillon, das Zentrum die erſte Brigade
unter Arimondi, beſtehend aus dem Jäger-, dem Alpen“ dem
erſten Schützenbataillon, dem zweiten, vierten, neunten und 13. Jn-
fanteriebataillon, der Batterie Mottino, zuſammen 4500 Mann.
Den linken Flügel bildet die Brigade Albertone, beſtehend aus acht
Bataillonen Eingeborener und vier Batterien. Jm zweiten Treffen

vier Batterien, die binnen einer Viertelſtunde auf der ſteilen
Höhe oberhalb MaiMegetta auffahren können. Daſſelbe Telegramm
beſtätigt, daß im Hauptquartier ſchoaniſche Unterhändler mit ernſten
Friedensvorſchlägen erſchienen ſind, die Baratieri unter der Bedingung
der Einſtellung der Angriffe auf Makalle nach Jtalien übermittelte.
Die Zahl der im Lager des Negus verſammelten Perſonen giebt
Korreſpondent auf hunderttauſend an die Schwierigkeit ihrer Ver
pflegung er als Urſache der Friedensverhandlung.

Die „2 genzig Stefani“ meldet aus Adagamus: General
Baratieri telegraphirte, daß bis Freitag keine neuen Angriffe auf
Makalle ſdegrrg7 haben, abgeſehen von einigen Flintenſchüſſen,
welche bei der Quelle gewechſelt wurden. Die Schoaner ſuchen die
Quelle mit Steinen. und Erde zu bedecken, um die Italiener zu ver
hindern, ſich im Fall eines Ausfalls mit Waſſer verſorgen. Die
Schoaner vermehren ihre Wachſamkeit gegenüber Kundſchaftern.

Afrika.
Aus Transvaal.

Einem J aus Pretoria zufolge, hat die Regierung der
züdafrikaniſchen Republik inſoweit den Ausländern (Uitlanders) das
Bürgerrecht verliehen, als ſie der Regierung während der letzten
Wirren zur Seite ſtanden. Dieſes Zugeſtändniß ſteht in Ueber-
einſtimmung mit früheren gleichen und mit dem Erntſchluſſe
des Präſidenten Krüger, die Aufnahme neuer Bürger nur ſchrittweiſe
zu vollziehen und die Republik nicht durch ſprungweiſe Vermehrung
der Bürger ins Schwanken zu bringen. So wurden diejenigen
Fremden, welche an dem Zuge gegen den Häuptling Malabock wie
an dem Marſche nach Swaſitland theilgenommen hatten, auch mit
dem Wahlrecht belohnt. Allerdings find unter dieſen neuen Bürgern
faſt gar keine Engländer, daher werden die britiſchen Elemente auch
jetzt nicht befriedigt werden.

Preußiſcher Landtag-
Herrenhanus.

Sitzung vom 20. Januar.
ger Miniſtertiſche: von Hammerſtein, Schönſtedt und Kom

miſſarien.
Einige kleinere Vorlagen werden den betreffenden Kommiſſionen

zugewieſen.
Es folgt die erſte Berathung der Vorlage, betr. das Anerbenrecht

bei Renten- und Anſiedelungsgütern.
Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von Hammerſtein: Die Frage

des Anerbenrechts beim Grundbeſitz iſt heute vielfach Gegenſtand
öffentlicher Erörterung vielfach wird eine Aenderung des beſtehenden
Erbrechts allgemein für den Grundbeſitz gefordert. Die Vorlage be-
weckt einen Verſuch bei den Renten- und Anſtedelungsgütern, bei

nen es ſich beſonders um die ſethalnng eines kleinen, leiſtungs-
fähigen Befitzes handelt. Dieſe kleinen Beſitzer haben ein Intereſſe
da den Familienbeſitz der mit ihrem Schweiß gegründeten Güter
zu ſichern.

Graf Udo zu Stolberg: Bisher iſt für die Sicherung des
kleinen Rentengutsbeſitzes wenig gethan namentlich iſt die Einrich-
tung derſelben, als kleiner Fideikommiſſe, bisher nicht angeſtrebt
worden. Jn dieſer Richtung iſt die Vorlage ein dankenswerther An-
fang. Die Kommiſſion wird gut thun, die Verſchuldungsgrenze ſtreng
feſtzuſetzen und keine Ueberſchreibung zuzulaſſen. Den Beſtimmungen
des Bürgerlichen Geſetzbuches gegenüber wird das nationale Recht der
Einzelſtaaten, ihre Agrar- Angelegenheiten zu erledigen, aufrecht er-
halten werden müſſen.

Hr. StruckmannHildesheim: Jm Ganzen iſt die dem Geſetz
u Grunde liegende Jdee annehmbar. nun die Rentengüter bis-
er nicht ſehr beliebt waren, ſo ſolle man prüfen, ob nicht

die Einſchränkungen, die man den Beſitzern auferlegt, zu
weit gehen und den Beſitz des Rentengutes nicht mehr wünſchens-
werth erſcheinen laſſen. Auch die Befugniſſe der Generalkommiſſion
Hlen zu weit und beſchränken die freie Verfügung des Beſitzers.

ie Kommiſſion wird eine ſehr ſorgſame Prüfung aller dieſer Be-
ſtimmungen vornehmen müſſen.

Miniſter Dr. Miquel: Die re des Vorredners, daß die
Abfindlinge zu kurz kommen bei der Erbtheilung, iſt nach den bis
herigen praktiſchen Erfahrungen nicht begründet. m Gegentheil
ſorgen die Mütter dafür, daß der Anerbe zu große Verbindlichkeiten
übernehmen muß gegenüber den übrigen Geſchwiſtern. Dieſem aus
dem römiſchen Recht übernommenen Verfahren gegenüber

nöthig, die deutſchrechtliche Gewohnheit u
Geltung zu bringen, wonach das Staatswohl in erſter
Linie beruht auf einer geſicherten, ertragsfähigen Land-
wirthſchaft. Das macht allerdings eine Einſchränkung des Beſttzers
nöthig. Wir find aus dem plötzlichen Uebergange zur wirthſchaftlichen
Freiheit in Verhältniſſe gerathen, die wir heute, nachdem wir diekoloſſale eben zu revidiren uns gedrungen fühlen.
Man bedenkt nicht, daß der Anerbe, um Ertrag für ſeinen Beſitz zu
erlangen, arbeiten muß, während der Abfindling ohne Mühe ſeine
Rente bezieht. Bleibt das Rentenrecht ſo beſtehen, wie es heute iſt,
ſo läßt ſich die Zeit berechnen, wo die Rentengutsbeſitzer aufhören
werden, leiſtungsfähig zu ſein. Dieſem Zuſtande entgegenzuwirken
iſt eine ſoziale Aufgabe des Staates, und aus v Grunde
haben wir auch in der Vorlage Staatslaſten zu Gunſten der
Anerben übernommen. Eine Konſequenz für andere
ähnliche Fälle kann daraus nicht gezogen werden, ſie würde
dem Staale zu greß Laſten auflegen. Allerdings wird mit der
Vorlage ein neuer Weg eingeſchlagen ob er weiter verfolgt werden
kann, das wird ſich ſpäter zeigen.

Graf Klinckowſtröm Den Werth ver Vorlage will ich nicht
beſtreiten aber eine weitere Ausdehnung derſelben wünſche ich nicht
ſo weit, wie Graf Stolberg. Geholfen kann der Landwirthſchaft
nur werden durch höhere Getreidepreiſe.

Frhr. Lucins von Ballhauſen ſuchte einige Bedenken des
Grafen Udo Stolberg und des Hrn. Struckmann zu widerlegen und
erklärt ſich mit den Grundlagen der Vorlage einverſtanden.

Damit ſchließt die Debatte. Die Vorlage geht an eine
Kommiſſion von 15 Mitgliedern, die ſofort durch Zuruf im Plenum
gewählt werden.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt, vorausſichtlich Ende Februar.

Heer und Marine.
S der noch lange nicht beſeitigten Schwäche unſerer

Kreuzerflotte liegt eine ſtete Gefahr für unſeren überſeeiſchen Handel
und ein zewaltiges Hemmniß für die Leitung unſerer auswärtigen
Politit. Die Schu gret unſerer großen Handelsmarine im Kriege,
wo ihr nicht übrig bleibt, als ihre e unthätig entweder daheim
oder in neutralen Häfen liegen zu laſſen, iſt eine tief beklagenswerthe
Thatſache. Was ſo eine einzige Kreuzerdivifion, welche doch immer

nur an einem Punkte eingeſetzt werden kann, für die geſammten
Meere und Küſten der Welt mit ihren in kritiſchen Fällen mitunter die
JntereſſenBrennpunkte trennenden Entfernungen bis zu 9500 See
meilen einer Reiſedauer von vollen ſechs Wochen. An die Unter
haltung je einer ſolchen Diviſton in der öſtlichen und weſtlichen

hre ſei aber erſt dann zu denken, wenn wir über 6 bis
Kreuzer neueren Typs mehr verfügen könnten, als für die Ver

theidigung der eigenen Küſten und für den Kreuzerkrieg in den un
mittelbar benachbarten Meeresgebieten nöthig ſeien. Dazu allein
ehörten aber ſchon mindeſtens drei Mal mehr, als wir heute be
äßen. Zieht man aus dieſen Anſchauungen die entſprechenden
praktiſchen Konſequenzen, ſo ergeben ſich freilich für den Marine
Etat der nächſten Jahre Ziffern, die auch einen aufrichtig und ent
ſchloſſen patriotiſchen Mann erſchrecken können und die vor einem
Reichstag wie dem jetzigen zu vertreten kein Miniſter oder Staats
ſekretär ſo leicht ſich entſchlicßen dürfte. Es iſt auch ſehr wenig
wahrſcheinlich, daß die Regierung zu einem ſolchen Verſuche, deſſen
Mißlingen ihre Autorität ernſtlich erſchüttern könnte, ſchreiten
wird. Aber die letzten vierzehn Tage haben die Erkenntniß des
wirklichen Werthes und der Bedeutung einer Flotte für die Auf-
rechterhaltung unſeres politiſchen Preſtiges doch vielleicht in weiteren
Kreiſen zum Durchbruch gelangen laſſen, als in normalen Ver
hältniſſen zu erwarten geweſen wäre, und auch im Reichstag
werden die Kriegsdrohungen und Rüſtungen Englands wen ſtens
inſoweit Eindruck gemacht haben, als ſie die Geneigtheit verſtärkten,
die Hegemonie Englands zur See künftighin nicht mehr ſo brutal
und ſo unbeſtritten gegen die Vertreter unantaſtbarer Rechte ausſpielen
r laſſen, wie es in den letzten Tagen iſt. Unter allen

mſtänden darf man hoffen, daß die Bewilligung der beſcheidenen
Forderungen des diesjährigen Marine-Etate ohne Schwierigkeiten er
folgt, und daß die verbündeten Regierungen, wenn ſie künftighin ſich
gezwungen ſehen werden, innerhalb der Grenzen unſerer wirtſchaft
lichen Kraft um eine weitere Verſtärkung unſerer Kriegsflotte zu
bitten, geneigtes Gehör finden werden.

Die dies monatlichen Verabſchiedungen im Offizier
korps der preußiſchen Armee werden unter dem 14. d. Mts. bereits
im letzten „Mil.-Wochenbl.“ veröffentlicht, während die Bekannt
machung der Beförderungen erſt zum Sonntag erwartet wird. Aus
geſchieden ſind aus der Armee nur 22 aktive Offiziere, darunter
2 Majors, 2 Hauptleute oder Rittmeiſter, 4 Premierlieutenants und
14 Sekondlieutenants. 12 von dieſen Offizieren ſind zur Reſerve
oder Landwehr übergetreten. Aus dem Beurlaubtenſtande ſind
88 Offiziere ausgeſchieden.

Perſonalnachrichten.
Dem Senats Präſidenten bei dem Reichsgericht, Wirklichen

Geheimen Rath Dr. von Wolff zu Leipzig iſt die Erlaubniß zur An
legung des von dem König von Sachſen ihm verliehenen Komthurkreuzes
erſter Klaſſe des Albrechts-Ordens ertheilt. Den Regierungsſekretären
Stoecker zu Magdeburg und Hoffmann zuM erſeburg der Charakter
als Rechnungsrath verliehen worden.

Vermiſchtes.
Brudermord aus Mitleid. Aus Brünn wird berichtet Hier

ſpielte fich ein blutiges Drama unter eigenthümlichen Umſtänden ab.
aſſanten vernahmen auf der Straße zwei Schüſſe man eilte zur
telle und fand zwei junge Burſche mit durchſchoſſenem Kopfe todt

auf der Erde liegen. Die beiden jungen Leute wurden als die
Söhne des penſionirten GefangenhausAufſehers Zach erkannt,
und zwar als der 19 jährige beſchäftigungsloſe Karl
und der 17 Jahre alte Geſchäfts Praktikant Eduard. Durch
die Erhebungen wurde konſtatirt, daß Karl Zach von ſeinem Vater
eine FünfGuldennote zur Anſchaffung von Lebensmitteln für den
Haushalt empfangen hatte. Der Burſche verließ das Haus und
kehrte nicht mehr zurück. Wahrſcheinlich dürfte er für das Geld
einen Revolver und Munition gekauft haben. Abends begab er ſich
in die Ferdinandsgaſſe und erwartete dort ſeinen in einem Kurz-
waarengeſchäft bedienſteten Bruder Eduard. Als Letzterer,
nachdem das Geſchäft geſchloſſen worden war, auf der Straße
erſchien, gingen beide Brüder in die Plankengaſſe. Vor der
Wohnung des Vaters zog Karl Zach einen Revolver hervor undfeuerte zuerſt einen S gegen ſeinen Bruder und hieranf eine
Ladung gegen ſich ab. Beide Brüder fielen zuſammen und ſtarben
wenige Augenblicke darauf. Jn einem vorgefundenen Briefe giebt
Karl Zach ſeinem Vater bekannt, daß er den Bruder aus Mitleid
erſchoſſen habe, weil er gefürchtet habe, er könne an derſelben Krank-
heit, der Epielepſie, leiden, der ſeine verſtorbene Mutter erlag. Der
merkwürdlg. Vorfall erregt großes Aufſehen.

Zu Profeſſor Röntgens Entdeckung. Der Aſſiſtent Fromm
vom J Inſtitut der Univerſität München photographirte
geſtern Mittels Crooke'ſcher Röhren in Metall geſchnittene Buchſtaben
durch eine geſchloſſene Holzkaſſette. Dieſes gelungene Experiment be
ſtätigt die Entdeckung Röntgens.

Zu erſchießen verſuchte geſtern ein Kellner in Berlin ſeine
„Braut“, eine ſechsundzwanzigjährige Modiſtin. Glücklicherweiſe
durchbohrte die Kugel nur den Hut des Mädchens, das ſich flüchten
konnte. Der Kellner gab dann einen Schuß gegen ſeinen Kopf ab und
wurde, ſchwer verletzt, nach einem Krankenhauſe gebracht. Der
Selbſtmörder ſollte, wie gemeldet wird, wegen eines Diebſtahls ver-
haftet werden, den er in ſeiner Schlafſtelle verübt hatte.

Jm Eiſenbahn-Coupee verſtorben. Nicht geringes
Entſetzen herrſchte unter den Paſſagieren des geſtrigen
D.-Zuges Frankfurt a. M. Bebra-- Berlin als ein in
Frankfurt eingeſtiegener Reiſender ein großer ſtarker Herr in den
dreißiger Jahren, plötzlich von ſeinem Sitze fiel und kein Lebens-
zeichen mehr von ſich gab. Es wurde ſofort die Nothleine gezogen
und der Zug zum Stehen gebracht indeſſen der Reiſende war todt,
alle Hilfe war vergeblich. Auf der nächſten Station Kerzell wurde
der Verſtorbane ausgeſetzt. er er geweſen war bisher nicht zu
ermitteln.

Als Millinär entpuppt ſich jetzt der vor einigen Monaten
in Berlin verſtorbene Hauptmann a. D. und frühere Direktor einer
Berliner Weißbier- Brauerei L. Bei der Regulirung ſeines Nachlaſſes
ſand ſeine Wittwe, mit welcher er erſt ein Jahr vor ſeinem Tode die
Ehe geſchloſſen, Werthpapiere im Betrage von mehr als eine Million
Mark. Dieſes Vermögen ſoll ſich der Herr, der ſtets ſehr einfach
aufgetreten iſt, durch Gründung von elektriſchen Bahnen erworben

aben. Seine Frau hatte keine Ahnung von dieſem Reichthum ihres
atten, deſſen Einfachheit ſo weit ging, daß er nur ſeine Penſion

verbraucht haben ſoll.
I Millionen unterſchlagen. Ein Gerücht von einer groß

artigen Unterſchlagung in der Kaſſe des erzbiſchöflichen Seminars in
Genua hat volle Beſtätigung gefunden. Der Schatzmeiſter, ein
Prieſter Namens Parodi, iſt mit anderthalb Millionen Lire flüchtig.
Er ſoll ſich direkt nach Deutſchland gewendet haben.

Ertrunken. Acht Waldarbeiter aus dem badiſchen Dorfe Sas-
bach fuhren über den Rhein nach Rheinau, das Boot gerieth in einen
Wirbel und ſchlug um. Sechs Jnſaſſen, Familienväter, ertranken,
zwei retteten ſich auf eine Kiesbank.

Von der Ränberbande, die ſeit langer Zeit der Schrecken der
Grenzbewohner des ruſſiſchen, öſterreichiſchen und deutſchen Staats
gebiets iſt, wurden außer dem Anführer Wirek vier Mitglieder feſt

enommen. Ein ganzes Waarenlager wurde entdeckt. Das jüngſteEpfer der Bande, der Kaufmann Fiſcher aus Niſta, der Nachts über

fallen, ausgeraubt und durch Revolverſchüſſe Fendgerrn ver
wundet wurde, erkannte bei der Confrontation die Verbrecher mit
Beſtimmtheit wieder.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 20. Januar 1896.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter William Weyland und Klara

Lobenſtein ablgeſe 6. Der Kaufmann Wilhelm Buſſe, Leipzig
und Ida Erfurt, Thomaſiusſtr. 17. Der Zimmermann Pau Wentzke

und Margarethe Hertzberg, Giebichenſtein. Der Bautechniker Emil
Schulze, Gera und Auguſte Weber, Auguſtaſtr. 16.

Eheſchließungen Der Handarb. Friedrich Vopel und Helene
Haacke, Taubenſtr. 5.

Geboren: Dem Handarbeiter Alexander Zborowski, Feldſtr. 2,
T. Anna Eliſabeth. Dem Babhnarbeiter Karl Meißner, Schwetſchke
ſtraße 22, T. Anna Frieda Olga. Dem Handarbeiter Franz Feld
mann, Glauchaerſtraße 41, S. Julius Franz. Dem JInſtitutsdiener
Wilh. Görike, Magdeburger Str. 21, T. Wilhelmine Frieda. Dem
Handarbeiter Karl Gräfe, Lilienſtr. 2, S. Friedrich Karl Hermann.
Dem Handarb. Guſtav Gäbler, Lerchenfeldſtr. 11, T. Anna Lydia.
Dem Brauer Guſtav Glaſer, Schwetſchkeſtr. 9, S. Walther Guſtav.
Dem Reſtaurateur Franz h Ranniſcheſtr. 4, T. Agnes Mar-

arethe. Dem Hausdiener Hugo Treff, Pfännerhöhe 46, T. Alwine
arie Henriette. Dem Handarbeiter Heinrich J 37,

S. Heinrich Paul. Dem Bahnarbeiter Hermann Grodrian, Dryander
ſtraße 26, T. Hedwig Martha. Dem Maler Franz Seidel, Wörm
litzerſtr. 104, S. Arthur. Dem Aſſekuranz Ober Inſpektor Michael
Bornſchlegell, Marienſtr. 28, T. Anna Klara Charlotte Emma. Dem
Dienſtmann Albert Hoffmann, Streiberſtraße 11, T. Emma Helene.
Dem Goldarb. Hermann Walther, Geiſtſtr. 67, S. Hans Richard.
Dem Fabrikarbeiter Ernſt Krauſe, Krukenbergſtraße 11, T. Thereſe

riederike Elſe. Dem Lagerhalter Karl Kühn, a. d. Schwemme 5,
Kurt Wilhelm. Dem Schriftſetzer Joſef Böhlinger, Brandenb.

Str. 3, S. Hermann Robert Erich. Dem Bremſer Joſef Lindenblatt,
Meckelſtraße 12, T. Anna Marie Eliſabeth. Dem Polizei Sergeant
Richard Lützow, Beeſenerſtraße 26, S. Dem Handarbeiter Gottlieb
Lohr, Schloſſerſtr. 12, T. Gertrud Margarethe. Dem Tiſchler Otto
mar Ebelt, Karlſtr. 25, S. Guſtav Ottomar Kurt. Dem Handarb.
Guſtav Schmidt, Schützenſtr. 12, S. Friedrich Guſtav.

Geſtorben Des Handarbeiter Julius Kloppe Ehefrau, Frie de
rike geb. Weiske, 50 J., Glauchaerſtr. 59. Die Wittwe Wilhelmine
Hübner geb. Herrmann, 72 J., Ranniſcheſtraße 17. Der r
Bruno Hilpert, 22 J., Garniſon-Lazareth. Des Fabrikarbeiter Ernſt
Krebs T. Johanna, 4 J., Schmiedſtr. 36. Des Kellner Karl Richter
S. Karl, 5 M., Leſſingſtr. 7. Des Handarbeiter Karl Kellner T.
Amalie, 3 W., Feldſtr. 8. Des itcher Friedrich Schubert T. Klara
Emma, 4 J., Raffinerieſtraße 37. Die Wittwe Johanne Haack geb.
Gebhardt, 80 J., Ritterſtr. 12. Des Schmied Avgyt Strieſenow
T. Eliſe, 10 Monate, Mansfelder Straße 53. es Lokomotiv
führer Albert Kriebiſch S. Richard, 2 Monate, Krauſenſtraße 15.
Des Tiſchler Herm. Witt T. Olga Anna, 9 Tage, Klinik. Des
Gürtler Felix Aehle T. Eliſabeth, 2 Mon. Bäckerſtr. I. Jda Claus,
19 J., Georgſtr.9, Des Polizei-Sergeant Georg Lützow S., 3 Tg.,
Beſenerſtr. 26. Des Maurer Wilhelm Kramer Ehefrau, Luiſe geb.
Bleimeiſter, 36 J., Forſterſtr. 52. Des Schloſſer Heinrich Ganske
T. Emma, 2 J., Bäckerſtr. 4. Des Tapezierer Emil Lippold T.
Elſa, 3 J., Fleiſcherſtraße 27.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Baumeiſter Honzer aus Nürnberg.

Königl. Lotterie Einnehmer Hauptmann a. D. Oelrichs aus Berlin.
Aſſiſtent Arzt Dr. M. v. Churdorszky aus Budapeſt. Oberlehrer
Schürmann nebſt Gemahlin aus Hannover. Berg-Jng. Gebhardt
aus Aſchersleben. Bankbeamter H. Schleicher aus Gotha. Fabrik.
Paul Erfurt aus Sonnenburg. Kaufleute: J. Eiſchmeyer aus
Wiesbaden, Schöller aus Ruhla i. Th., Stein aus Emden, Schotte
aus Zörbig, Vogel aus M.-Gladbach, Jockel, Simon u. Kamm-heimer ſämmtlich aus Frankfurt a. M., Adolf Steiner aus Wiem,
Worch und H. Kramer, Beide aus Berlin, Emil Gallmeiſter aus
Hamburg.

Hotel zur Stadt Hamburg. Kammerherr von Bloedau aus
Ehrenberg. Hauptmann Otto Fiedler nebſt Gemahlin aus Löbejün.

Arzt Dr. Schmidt nebſt Gemahlin aus Carlsfeld. Aſſeſſor
Heorg Köhler nebſt Gemahlin, B. Sauerwald nebſt Gemahlin und
Rittergutsbeſitzer O. Dörfer ſämmtlich aus Leipzig. Domänenpächter
Jrene Lucanus aus Nägelſtedt. Kgl. Domänenpächter W. Goedicke
aus Strohwalde. Gutsbeſitzer Hugo Banſe aus Meisdorf. Geheim
Rath und Profeſſor Dr. Dümmler aus Berlin. Fabrikbeſitzer
W. Seibert aus Wietzlar. Fabrikant E. We aus Waldkirch.
Fabrikbeſitzer A. Albrecht gus Berlin. Fabrikant Bruno Fleiſcher
aus Stuttgart. Paſtor F. M. Rudloff aus Preetz. Reg. Referendar
Graf v. Wintzingerode aus Querfurt. Kaufleute Hermann Buhr
aus Plauen i. V., Max Zinn u. Karl Purfürſt, Beide aus Dresden,
Dvorzak aus Wien, H. Homburg aus Frankfurt a. M., Wilhelm
Behn aus Mannheim, W. Schreiber aus Stuttgart, J. H. Loick,
M. Labandter, Waldemar Herbſt, Raphael, Robert Noffka u. Robert
Weinberg ſämmtlich aus Berlin, Ernſt Paetow u. A. Elſner, Beide
aus Hamburg, Eduard Tilgenkamp aus Lüdenſcheid, Wilh. Sauer-
beck u. Julius Frankenthal, Beide aus Mannheim, Joſef Maurer
u. Jacques Paſchka, Beide aus Wien, Oskar Biermann aus Cöthen,
Georg Kieſel ans Apolda, Paul Gerſon aus Schönebeck a. E.
M. Glück aus Erkelenz, Meuſſel aus Neu-Ruppin, Heinrich Bolder
aus Breslau, Vater aus Schneeberg.

Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Br. Guſtav Adolf Laurent für Lotales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten ſür den Jnſeratenthell; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren-

Otto Thiele's „Praktiſcher Rath geber für den Ver-
kauf von landw. Maſchinen, Geräthen, Erzeugniſſen u. ſ. w.“
iſt ſoeben im Verlage des Spezial-Annoncen Bureaus von Otto
Thiele in Berlin SW., Bernburgerſtraße 3, erſchienen. Das
für Jnſerenten überaus praktiſche Buch wird von der genannten
Firma auf Wunſch gern koſtenfrei zugeſandt

r S c

Zweite Berliner

Pferdäe-Lotterie.
Ziehung am 14. u. 15. Februar 1896.

30 Hauptgewinne im Werthe von 170 000 Mark, darunter
eine Goldſäule i. W. von 25 000 Mark, zuſammen 5530 Ge-
i. W. von 260 000 Mark. Looſe zu I Mark, 11 Looſe für
10 Mark, Porto und Liſte 20 Pfg. extra.

Kölner Domban-Looſe.
Ziehung am 27. Febrnar 1896.

1372 Geldprämien und Kunſtwerke im Geſammtwerihe von
60 000 Mark. Hanptgewinne: 75 000, 30 0090, 15000
Mark u. ſ. w. Preis eines Looſes 3 c. (Porto u. Liſte 30

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme
di Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.
Lpz igerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Weg von Löbejün nach Gottgan iſt bis auf Weiteres für

Fuhrwerke geſperrt. [877Löbeſün, den 20. Januar 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

2 2Familien Nachricht.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme, die uns beim

Abſcheiden meines lieben Mannes, unſeres lieben Vaters, des
Paſtor em. Hermann Schulze zu Theil geworden ſind, dankt
allen Freunden herzlichſt im Namen der Hinterbliebenen [872

Dr. med. M. Sehulze.

e



J Neu eingerichtet
Zähne v. 2 A. an, Plom
biren und Reparaturen

t. Nur Auslagen.u ETCe, Markt 14, II.
E Perüoken

Tonupets und Scheitel
für Damen u. Herren,

fertigt gutsltzend nach
eigenem Modellir Verfahren prämürt

mit goiden. und silbernen Medaillen

wenHerm. Petsch, a er

Aetznatron
ſtärkſte, friſche Waare nebſt Recept zum
Seifekochen empfiehlt

Drnst Jontzsoh, Leipzigerſtr. 29.

Grosse Steinstrasse 14, ausgegeben.

Litterarische Gesellschaft in Halle.
22. Januar Abends 8 Vlr

im Kleinen Saale der „Kaisersäle“s.
Herr Kammergerichtsratn Ernst Wichert aus Berlin wird eine seiner lithauischen Novellen:

„Autter und Tochter“, vortragen.
Besondere Pinladungen an die ordentlichen und ausserordentlichen Mitglieder ergehen nicht. Billets

ür Nichtmitglieder à 3 Mk. werden in der Ausikalienhandlung von Heinrieh on
b

Halle a. S., den 21. Januar 1896,

Der geschäfſts führende Ausschuss.
Pro Dr. Adolf Rrieger.

Dr. Karl Müller-Rastatt.
Dr. W. Gebensleben. Oberlehrer Dr. W. Kaiser

Rechtsanwalt Riecke.

Sagtkartoffeln,
n nreergne

aismehl,
iapuder.

à 100 kg 22 Mark 75 Pfg. frei
Saale, offerirt

Stärkefabrik Herzberg, Elſter.

T FutterrübenSamen
rothe und gelbe Flaſche, ſehr haltbar
gegen Fäulniß, hat abzugeben

C. Prinz, Groitſch b. Teicha.

I Aepfel.Tafel und Kochäpfel in Körben u. einzeln
empfiehlt Mittelſtr. 4.

l

Ratheskellereftestaurant,
Dienstag gefüllte Zwiebel. Abend-Mittwoch: Kalbshaxen. Stamm.Mittagstiſch im Abonnement t k. von 12-5 Ahr.

Jeden Donnerstag v. 11--2 Uhr Verſammlung d. Landwirthe des Saalkreiſes.

Conservativer Verein
für Halle a. S. und den Saalkreis.

Sonntag, den 26. Januar a. c., Abends Uhr
in den Kaisersälen, Gr. Ulrichſtr.

Große patriotiſche Feſtverſammlung

zur Vorfeier
des Geburtstages Hr. Maj. des Kaiſers
Gedenkfeier an die vor 25 Jahren erfolgte Errichtung

des deutſchen Kriches
zu welcher die Mitglieder, deren erwachſene Familienangehörige, Freunde

2 und Geſinnungsgenoffen freundlichſt eingeladen find.
Programm Concertmuſik; patriotiſche Anſprachen der Herreu: Landrath
von Werder, Director Dr. Becher, Geh. Reg.-Rath Profeſſor
Dr. Maereker, Superintendent Thiel -Reideburg, Landes-Oekonomie-
rath von Mendel-Steinſels; lebende Bilder, Geſangsvorträge und

allgemeine Geſänge.
Programme, welche gleichzeitig als Eintrittskarten gelten, ſind das

Stück zu 20 Pfeunig zu haben bei den Herren: M. Geyer, Geiſt
ſtraße 30, F. Kassler, Gr. Steinſtr. 8, J. Lüderitz, Harz 25, P. Mertens,
Glauchaerſtraße 10, Gust. Moritz, Gr. Steinſtraße 53, Stein brecher
Jasper, Marktplatz 1, Max Stoye, Magdeburgerſtr. 68, Weddy-Pöniecke,
Leipzigerſtr. 7, Bahnhofs-Reſtaurateur Riüelmmanmn, Bahnhof, Buchhandlung
des Waiſenhanuſes und in der r der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr.

Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.
Am Eingang des Feſtſaales findet der Verkauf der Programme

zu 30 Pfg. ſtatt. [797Bann

Knaben-Bürgerschule u. Vorschule
s 9 7in den Francke'schen Stiftungen. 830

Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die unterſten Klaſſen
beider Schulen zum Oſtertermine d. Js. werden täglich (außer Sonntag) von
11——8/,12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengenommen. Tauf-
und Jmpfſchein ſind dabei vorzulegen. Gentsech, Jnſpektor.

Den Alleinverkauf für Halle a. S. und Umgegend meiner ſeit mehr als
77 Jahren allgemein beliebten, von erſten Autoritäten der Muſik empfohlenen

Flügel und Fianinos
prämiirt mit goldenen Medaillen, habe ich

Herrn B. Döll Piauoforte-Magazin,
alle a. s., An der VUniversität 1,

übertragen und wird derſelbe meine Päanos zu Original-Fabrikpreiſen abgeben.

V. G. Irmler, Hof-Pianoforte-Fabrik,
Leipzig, gegründet 1818.

Auf Obiges Bezugnehmend empfehle die Flügel und Pianinos der
Hofpianofortefabrik von J. G. Irmler, Leipzig, auf's Beſte. Dieſelben ſind
mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit verſehen und entſprechen durch ihre äußerſt
ſolide Bauart, geſchmackvolle moderne Ausſtattung, ihren vollen, edlen, geſang-
reichen Ton, durch leichte, elaſtiſche Spielart den höchſten künſtleriſchen Anforderungen
und werden in neuerer Zeit beſonders von Käufern bevorzugt.

Indem ich wie bisher reelle, gewiſſenhafte Bedienung zuſichere, zeichne
ergebenſt

B. Döll. Pianoforte-Magazin,
An der Univerſität I. (890

Bekanntmachung.
Die Ziehung der Metzer Domban GeldLotterie mit

6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne von 50,000
Mark, 20,000 Mark, 10,000 Mark u. ſ. w. findet vom
7.--10. Febrnar d. J. öffentlich vor Notar und Zeugen zu Metz
ſtatt. Looſe à 3,30 Mark Porto und Liſte 20 Pfg. extra)
verſendet noch

Die Verwaltung der Metzer Domdau GeldLotterie in Met.

In Halle zu haben bei
Sschroedel Simon, Große Ulrichſtraße 50.

StadtTheater.
Direktion Hans Julius Rahn.

Mittwoch, den 22. Januar 1896.
125. Vorſtellung.

91. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blau.

Anfang 7, Uhr.
Schülerbillets gültig.

Fidelio.
Oper in 2 Akten von L. v. Beethoven,

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Johann Kaulag.

Dirigent:Kapellmeiſter Carl Frank.

Perſonen:
Don Joſ. Cianda.Don Pizzarro, Gouver-

neur eines Staatsge-
fängniſſes Osk. v. Lauppert.

Floreſtan, ein Gefangener H. Hauſchmann.
Leonore, ſeine Gemahlin,

unter dem Namen Fi-

delio H. Daebermann.Rocco, Kerkermeiſter C. Liſtemann.
Marcelline, ſeine Tochter Hanna Stark.
Ja quino, Pförtner W. Wirk.
Hauptmann der Wache C. Markgraf.
Erſter Gefangener Arno Faber.
Zweiter Gefangener Osk. Schramm.
Staatsgefangene, Offiziere, Wachen, Volk.
Ort der Handlung ein ſpaniſches Staats

gefängniß bei Sevilla.
Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler-

billets (Parquet à 1 A. Parterre à 0,75 AC.)
Gültigkeit.

Nach dem 1. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Donuerstag, den 23. Januar 1896.
126. Vorſtellung.

35. Vorſtellung außer Abonnement.
Erſtes Gaſtſpiel des Königlichen Hofopern-

ſängers Georg Anthes
vom Königlichen Hoftheater in Dresden.

Lohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.

Lohengrin G. Anthes a. G.
Mational- Theater.

Dienstag den 21. Januar 1896.
Jum letzten Male:

Zehntauſend Mark für
eine Lüge.

Mittwoch, den 22. Januar 1896.
Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur

Eugen Siegwart.
Der Kampf um's Daſein.

Volksſtück mit Geſang in 4 Akten.
Donnerstag, den 23. Januar 1896.

Zum 22. Male
Der GOberſteiger.

Kaſſenöffnung 7, Uhr. Anfang 8 Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die drei Belairs, Bravour-Luft-

gymnaſtiker am dreifachen hohen Reck.
(Senſationell.) Brothers Kay
und Mauron, excentriſche Komödianten
mit ihrem ovriginellen „Spaß im
Panoptikum“. Mr. Roberto
Alſonso, Jongleur-Equilibriſt. Mlle.
Diamantine Verniei, Serpentin-
und Fantaſie-Tänzerin. Herr Jean
Paul. Humoriſtiſcher Mimiker.
Fräulein Joselne Arden, Lieder-
und Walzerſängerin. Herr Siegwart
Gentes, OriginalGeſangs u. Charakter
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
uLieskau.

Für die uns am 18. d M. in ſo reichem
Maaße bewieſene Ehre, ſagen wir allen
Veranſtaltern und Betheiligten dieſes Feſtes
unſern herzlichſten und innigſten Dank,
gleichfalls Fräulein Klara Nachtigall für Reiter“ in Rodigkan auf 6 Jahre ver (Sekundaner), Penſton.
das ſinnige Geſchenk. 857 pachtet werden. 799 Off. unt. P. h. an R. MosseDer Gemeinde Vorſt Halle erbeten f881Die Veteranen d. Gemeinde Lieskau.

Bekanntmachung.
Uns ſtehen für alle Kurſe der hieſigen Wildhagen'ſchen Franen-

Whtrie re zur Ausbildung unbemittelter bezw. verwaiſter Mädchen oder
ittwen, welche ihre Erwerbsfähigkeit zu erweitern wünſchen, fünf Freiſtellen zur

Verfügung.
Motivirte Geſuche um Verleihung dieſer Stellen für die Zeit vom 1. April 1896

bis dahin 1897 ſind bis zum I. Februar er. bei uns einzureichen. [865
Halle a. S., den 15. Jannar 1896.

Der Magiſtrat.
Staude.

Mit dem heutigen Tage babe ich mich hier als
praktischer Arzt u, Specialarzt für das Naturheilverfahren
niedergelassen,.

Sprechstunden täglich ausser Sonntag Mittag
in meiner Privatwohnung früh: 8--9 Uhr, Mittag: 2-3 Uhr,

2) in der Schlurick'schen Bade Anstalt, Hochstrasse 17,
fräh: 10-11 Uhr, Mittag: 45 Uhr.

G. Kästnmer, prakt. Arzt.
Meine Privatwohnung beßndet sich [886Leipzigerstrasse II. III.

Feinste Gemüse-Conserven
neuester Ernte, bekannt feinste Qualitäten.

M Ia. Rheinische Compotſfrüchte
in Patentgläsern und Blechdosen,

Feinste Hambg. Gänse u. Enten, Steyr. Poulets, Franz
Poularden, Perlhühner, ſeiste Fasanen, BirKwild,

Haselhühner.
Keue Russ. Mat jes-Heringe, neue Kartoffeln, Kieler

Prahlimuscheln, geräuncherte EKlbaale, Sschleibücklinge,
Sprotten,

Artischoken, Engl. Sellery, frische Ananas, MHandarinen,
Ia. Hessina Apſelsinen.,

Alle feineren Fleisch- u. Wurstwaaren.

Jottel Brosiouht,
Gr. Ulrichstr. 28. Fernspr. 193.

Melaſſefutter,
Gemiſch von Palmkernkuchenmehl und Melaſſe, fort

während friſche Miſchung, offeriren

Friedrich Loss Co.Zuckerfabrik Wolmirſtedt. (870
Linkauf von einzelnen Büchern ſo sWeiße sSchmierſeifewie ganzen Vibliotheken zu
höchſten Preiſen bei M. Oschmann,
Alte Promenade 6, „Reichshof“. [65 J mit Salmiak und Terpentin, beſt

Mitlen in hohhreiſer Fegend hen
iſt eine Fabrik der Holjhrauhe
ſofort unter äußerſt günſtigen in wegen Matetehetet re d

Bedingungen kanf- oder pacht en Gott be Egrers,
weiſe zu übernehmen. Conſtante rn ergehen Singe
Vaſſerkraft 20 pfd. Turbine. e e de en er

A. Holzbe e e earbeitungsmaſchinen c. S eS T
Offerten unter Chiffre Z. 866 an die

Exped. der Halleſchen Zeitung.

Ein größeres

(1700 Morg.) mit gutem Boden und
durchweg neuen maſſiven Gebäuden und
guter Ziegelei, iſt mit allem lebenden und aus beſſerer Familie, welches unſerem

x

todtem Inventar (ausgezeichnetes) ſofort verſtorbenen Vater die Wirthſchaft
wegen eingetretener Fa milienverhältniſſe ſelbſtſtändig zur größten Zufrieden

x

x

x

x

x

h AnnoI für alle Zeitungen und Fachreitschriften

Fernſprecher 151.

Für ein Fräulein

billig bei geringer Anzahlung zu verkaufen it füund eventl. ſofort zu übernehmen. [897 Glut tut für

Nähere Auskunft ertheilt Näheres bei
Fr. Jödicke, Baumeiſter Aldert Reicharat,

in Neuſtadt, Weſtpr. Giebichenſtein, Burgſtr. 1.

Zagd-Jerpachtuug. Pension.
Sie den Gemeinden Löberitz, Grötz] Oſtern finden in einer anſtändigen

und Rodigkan gehörige Familie zwei Schüler des Gym-
circa 3970 Morgen, ſoll im Wege des naſinms oder der Oberrealſchule,
Meiſtgebots am 25. Jannar Nach wenn gewünſcht auch Beaufſichtigung
mittags 3 Uhr im Gaſthofe „zum der Schularbeiten durch den Sohn

D

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
m

anget:
verme
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verſta
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Polle (Sacle) Beilage zu Nr. 34 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung
in Halle.

Montag, den 20. Januar, Nachmittag 4 Uhr.
Vorſitzender: Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger,

Schriftführer: Baumeiſter Schul ze.
Vor Eintritt in die Tagesordnung übermittelte der Vorſitzende

der Verſammlung zwei Fs f zu Feſtakten aus Anlaß
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers, näm-
lich zu der Feier des ſtädtiſchen Gymnaſiums, beſtehend
in Aufführung einer patriotiſchen Dichtung mit Muſikbegleitung um
9 Uhr Vormittags, und zu dem Feſtaktus der Univerſität
um 11 Uhr Vormittags, am nächſten Montag, den 27. dſs. Mts.

An VWorlagen des Magiſtrats waren mehrere einge-
angen, von denen zwei auf den Verkauf des Arbeitshaus-&r undſtücks an der großen Steinſtraße und des

Poſtſtraßen-Schulgrundſtückes bezügliche Erwäh-
nung verdienen. Da auf eine Anfrage an den Magiſtrat,
welche Stellung der Magiſtrat zu einer Petition des 1. kommunalen
WahlbezirksVereins um Aufſtellung eines Piſſoirs in
der Nähe der Hauptpoſt genommen habe, Herr Stadtrath
J mus mittheilen konnte, daß in der letzten Sitzung des

agiſtrats ein entſprechendes Projekt vorgelegen habe, jedoch ein
endgiltiger Beſchluß über daſſelbe noch nicht gefaßt ſei, aber jeden

falls der Magiſtrat demnächſt aus eigener Jnitiative mit einer Vor
lage betreffs dieſer Angelegenheit an die Verſammlung herantreten
werde, wurde dieſe Petition nochmals auf einige Wochen zurückgelegt.
Weiter wurden im

lehrer und mehrerer Klaſſen ſtädtiſcher Beamten
befindet, die Petitionen der Finanzkommiſſion als Material
überwieſen. Darauf trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein.

1. In der Sitzung vom 2. Dezember v. Js. beſchloß die Ver
ſammlung, die zur b ſtellung der ängel bei der
Steuererhebung eingeſetzte gemiſchte Kommiſſton mit der Vor-
berathung der Angelegenheit zu beauftragen. Die Kommiſſion iſt in
ihrer letzten Sitzung zu folgendem einſtimmigen Beſchluſſe gekommen:
Für das laufende Vierteljahr iſt den ſtädtiſchen Kollegien
die Beibehaltung des bisherigen Verfahrens des Magiſtrats zu em
pfehlen, d. h. es kann eine direkte Zahlung der Steuern
in der Steuerkaſſe nur in der erſten Hälfte des
weiten Monats des Vierteljahres von denjenigen
flichtigen erfolgen, welche den Wunſch einer

ſolchen Zahlung ſchriftlich und innerhalb der ge-
ſtellten Friſt dem agiſtrate entweder bereits
im vorigen Quartal mitgetheilt haben oderauf eine ſofort zu erlaſſende neue Bekanntmachung mittheilen
werden. Alle übrigen Pflichtigen dürfen nur an die
Steuererheber zahlen und haben daher, falls ſie von letzteren
bei wiederholten Beſuchen innerhalb der vorgenannten Hebefriſt nicht
angetroffen ſind und das nach denſelben eintretende Mahnverfahren
vermeiden wollen, die Steuern an die Erheber während deren
täglichen Anweſenheit in der Steuerkaſſe und einigen Neben-
räumen Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr abzuführen. Für
die weitere Behandlung der Angelegenheitim nächſten Etatsjahr wünſcht die Kommiſſion
noch mehr Erfahrungen zu ſammeln und behält ſich daher ihren Be
ſchluß ſo lange vor, bis über die Ergebniſſe des a Viertel
jahres vom Magiſtrat Bericht erſtattet ſein wird. Der Magiſtrat
beantragte, ſich mit dem bevorſtehenden Kommiſſions Beſchluß ein
verſtanden zu erklären. Aus der Begründung dieſer Vorlage durch
den Referenten Herrn Stadtverordneten Steckner heben wir her
vor, daß das erſte Vierteljahr der Anwendung des neuen Steuer-
ErhebungsSyſtems ſich rechneriſch vortrefflich bewährt hat. Außer-
dem aber werden aus demſelben Vierteljahr nur ſo wenig Steuer
zahler zur Mahnung überwieſen werden, daß, wenn das ganze Jahr dem
erſten Vierteljahr, in dem nach dem uere berg ger gearbeitet
iſt, entſprechen würde, jährlich nur circa 13 000 Poſten eine
Mahnung nöthig machen würden. Bisher mußte durch
chnittlich für etwa 55 000 Poſten Mahnung erfolgen.
ollte ſich die eben gegebene Vorausſetzung der

Verminderung der Mahnungen durch das neueSyſtem bewahrheiten, ſo würden die Mahngebühren,
welche bisher ungefähr 15700 M. jährlich aus machten,

M. jährlichauf ca. heruntergehen, was einein von etwa 10,000 M. für die mittlerenVolksklaſſen bedeuten würde, die ſich bisher dieſe Ausgabe
weſentlich aus dem Grunde auferlegten, daß ſie der mit mancherlei
Mißſtänden verbundenen Ablieferung der Steuerbeträge in der
Steuerkaſſe die Mahnung vorzogen. Außer dem Referenten trat
auch Herr von Holly für die Magiſtratsvorlage ein, während Herr
Stadtv. Pfaul Bedenken gegen dieſelben hegte, da nach wie
vor nur diejenigen ihre Steuern in der Steuerkaſſe
ahlen dürften, welche ſchriftlich dieſe Abſicht kundgethan
ätten, woraus Härten beſonders gegen kleine Leute, welche durch

ihrer Tagesarbeit von Hauſe ferngehalten werden, entſtänden, indem
dieſe der Gefahr der Mahnung ausgeſetzt blieben, außerdem das
Nachſuchen der Liſten der Steuerzahler, welche in der Steuerklaſſe
ahlen wollten, mehr Zeit erfordere als das Abnehmen der Steuern.

ährend dann die Herren Heiſer und Apelt dafür eintraten,
daß jedem Steuerzahler nach wie vor auch ohne ſchriftliche Anmeldung
in der Steuerkaſſe zu zahlen freiſtehen müſſe, vertheidigten die Herren
Som mere und Commerzienrath Bethecke die Vorſchläge des Ma
iſtrats, die dann auch mit überwiegender Mehrheit von der Ver
ammlung angenommen wurden.

2. Es kam nochmals die Frage zur Berathung,
Friedrichſtraße Nr. 58, wie der Magiſtrat und die Finanz-
Kommiſſton vorſchlugen, abgebrochen werden oder, wie die Bau-Kom
miſſion beantragte, reparirt werden ſolle nach einer vom Magiſtrat
einzubringenden Vorlage über weitere Verwendung
des Gebäudes. Der Magiſtratsantrag auf Abbruch wurde jetzt
mit großer Mehrheit angenommen, zugleich bewilligte die Verſamm-
lung 200 Mk. Herſtellung einer Einfriedigung des Grundſtückes,
während der Magiſtrat dazu 460 Mk. erforderlich gehalten
atte.

3. Als Mitglieder der Grundſteuer-Veranlagungs-
Kommiſſion wurden an Stelle der Herren Zimmermeiſter
Thiemann und Maurermeiſter Schönemann, weiche auf
ihren Wunſch aus der Kommiſſion ausſcheiden, die Herren Zimmer-
meiſter Gericke und Zimmermeiſter Bauer gewählt.

4. 5. Für die Rechnung der Chriſtian Ferdinand
Heinrich r für 1894/95 wurde Ent-laſtung ausgeſprochen, ebenſo für die Rechnung der Arbeits-
anſtalt der Volksſchule für 1894/95.

Halleſche Lokalnachrichten vom 21. Januar.
Der Nochdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt aur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jm konſervativen Verein wird in der morgigen
Be loſen Zuſammenkunft im „goldenen Schiffchen“ ein

itglied über den „Mittelſtand, die Urſachen ſeines Nieder
ganges und die Mittel zu ſeiner Erhaltung“ ſprechen. Ein
zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Aus den Junungen. Die rihrer im „weißen Roß“ abgehaltenen Quartalsverſamm D. nach
gehadter Anſprache des Herrn Odermeiſter Herb ſt 3 Meiſter als

Mitglieder und 3 Lehrlinge als ſolche auf und ſprach 3 Ausgelernte

nahm in

verſchiedenen

erhielten die Hinterbliebenen

indlick auf das Stadium, in welchem ſich die
Frage der Aufbeſſerung der Gehälter der Elementar

ob das Haus

Geſellen los. Die erſtatteten Berichte über die verſchiedenen
aſſen (Jnnungs, Sterbe, Geſellen und Herbergs und Vergnügungs-

kaſſe) lauteten ſämmtliche befriedigend. Die Innung zählt 190 Mit-
lieder, welche zuſammen 2300 Mk Beitrag leiſten. Die Sterbekaſſehat ein Vermögen von etwa 5000 Mk. Die Herbergskaſſe hatte eine

Ausgabe von nahezu 73 Mk. Die Vergnügungskaſſe beſtreitet ihre
Ausgaben aus dem Verdienſt des gemeinſamen Kohlen und
nd es. Die Entlaſtung ſämmtlicher Rechnungen wurde
nach Anhörung der Prüfungskommiſſton ertheilt. Der Haushalt
plan für 1896 wurde nach den Vorſchlägen des Vorſtandes feſtge
ſtellt. Die nach dem Turnus ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder,
die Herren Bieler, Fleiſcher und Günther wurden als
ſolche wiedergewählt. Ferner wurden noch Ausſchußwahlen für die

Einrichtungen der Jnnung vorgenommen. Sonſt
wurden noch gewerbliche Fragen erörtert. Die Tapezie rer und

ekorateur-Jnnung nahm in ihrer in „Fr. Kohl's Gaſtwirth
ſchaft“ abgehaltenen Quartal- Verſammlung zunächſt den Jahres-
bericht und ſodann die Rechnungslegung entgegen
mit der Prüfung der Rechnung wurden mehrere Mitglieder betraut.
In den Vorſtand wurden neugewählt die Herren Nietſchmann
als Schriftführer und Danneberg als Beiſitzer. Der Deutſche
Tapezierer-Bund, dem die n angehört, unterhält eine Sterbe
kaſſe für Männer und Frauen. ie Unterſtützung an die Hinter
bliebenen verſtorbener Kaſſen mitglieder richtet ſich nach den Einnahmen,
pro Sterbefall wird mit 50 Pfg. beſteuert. Im verfloſſenen Jahre

verſtorbener Kaſſenmitglieder für jeden

Fall 327 Mk. ausbezahlt.. ne SGeſchloſſene Stadtverordneten Sitzung. In den Ver
handlungen der geſtrigen Sitzung wurden betreffs der Nebenbe
ſchäftigung der ſtädtiſchen Beamten Beſchlüſſe gefaßt, welche im
weſentlichen den vor kurzem von uns mitgetheilten Vorſchlägen der
Pelitions- Kommiſſion entſprechen, nur in einigen Punkten Ver
ſchärfungen der Bedingungen für die Ertheilung der Erlaubniß zur
Nebenbeſchäftigung nufweiſen. In der Streitſache gegen den Beſttzer
des AdlerApotheken-Grundſtücks wurde beſchloſſen mit demſelben
Verhandlungen zu führen, um zu erreichen, daß Herr Dunkel einen
ſeinem Neubau angepaßten Thurm mit Uhr auf demſelben errichtet
oder aber ſich zur Zahlung eines Betrages verpflichtet, aus dem mehrere
Uhren, die an verſchiedenen Stellen unſerer Stadt angebracht werden
könnten, zu beſchaffen ſein würden ſollten dieſe Verhandlungen zu
keinem befriedigenden Abſchluß führen, ſo ſoll Klage auf Wiederer-
richtung des alten Thurms erhoben werden.

Ueber die Benützung vermietheter Kirchenſtühle hat vor
Kurzem das Reichsgericht eine bemerkenswerthe Entſcheidung gefällt,
die für unſere reichs hauptſtädtiſchen Kirchenbeſucher von hervorragen
dem Intereſſe ſein dürfte. Dieſelbe geht dahin, daß es als „eine
Störung des öffentlichen Gottesdienſtes“ anzuſehen ſei, wenn der
rechtmäßige Miether eines Kirchenſtuhles einen Kirchenbeſucher, der
ſeit Beginn des Gottesdienſtes bereits auf dieſem Stuhle ſitze, ſpäter,
wenn er ſelbſt die Kirche betritt, von dem Kirchenſtuhle wegweiſen
wolle. Es ſei die Pflicht des Miethers, vor Beginn des Gottes
dienſtes auf der Stelle zu ſein, wenn er nicht ſeinen Stuhl ander
weitig vergeben ſehen wolle.

Die hieſige Ortsgruppe des alldentſchen Verbandes,
welche bisher ſchon dur ihre Vorträge über deuiſchnationale
Fragen die Aufmerkſamkeiten auf ſich gelenkt hat, beabſichtigt, wie
bereits mitgetheilt, am nächſten Donnerſtag als Gedenkfeier der
Reichsgründung im Saale des „Kronprinzen“ einen Deutſchen
Abend zu veranſtalten. Aus dem Programm, das die größte
Theilnahme unſerer Leſer verdient, heben wir vor Allem das von
einem Bürger unſerer Stadt gedichtete und zum erſten Male zur
Aufführung gelangende Feſtſpiel „Jn Treue feſt“ hervor. Wir
hoffen, daß auch dieſer Abend dem Alldeutſchen Verbande, deſſen
nationale Zieie nie genng hervorgeheben werden können, neue An-
hänger zuführen wird.

Die an rn erent der Provinz Sachſen wird am
10. und 11. Februar in unſeren Mauern abgehalten werden. Hieran
ſchließt ſich am 12. Februar d. J. die evangeliſch-ſoziale
Konferenz.

Eine Schweſterſtation des hieſigen Diakoniſſenhauſes
iſt auf vielfachen Wunſch im Feierabendhaus (Wieſenſtraße 7) ein
gerichtet worden, ſo lange, bis ein anderes Heim gefunden ſein wird.

Eine hübſche Epiſode wird uns aus den Jnternis unſeres
Stadttheaters mitgetheilt. Als am Sonnabend die Probe
W Wildenbruchs Drama „Der neue Herr“ beendet war, verſammelte

err Direktor Rahn die Mitglieder ſeines Enſembles um ſich auf
der Bühne und ergriff das Wort zu einer herzlichen patriotiſchen
Anſprache, in welcher er auf die hohe Bedeutung des Tages hinwies
und beſonders hervorhob wie die Wiedererrichtung des deutſchen
Reiches auch den Anfang einer neuen Aera für die Kunſt bedeutet
habe, die unter den Schwingen des deutſchen Reichsadlers neu und
kräftig emporgeblüht ſei, dem deutſchen Volke zur Freude und zur
Ehre. Herr Direktor Rahn ließ ſeine Anſprache in ein dreifaches
Hoch auf das deutſche Reich und ſeinen erhabenen Herrſcher aus
klingen, in welches die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Damit
fand die in ihrer Schlichtheit ſo erhebende Feier ihr Ende.

Reichsfeier in Trotha. Der von der Gemeinde ver
anſtaltete, vom Gemeinde-Vorſteher H. Brömme geleitete Kommers
war, wie wir noch nachträglich melden wollen, am Jubiläumstage
des deutſchen Reiches ſehr zahlreich beſucht, beſonders von ehemaligen
Theilnehmern am Feldzuge. Herr Paſtor Dr. Jen rich hielt die
Feſtrede, in welcher er den Entwicklungsgang des deutſchen Staaten
gebildes von dem Eintritte der Germanen in die Weltgeſchichte an
bis in die heutige Zeit in hiſtoriſcher Treue ſchilderte und damit der
Verſammlung eln ausdrucksvolles Spiegelbild von Einſt und Jetzt
vor Augen führte. Herr Paſtor Franke gedachte der Verdienſte
der Krieger von 1870 und Herr Fabrikbeſitzer M. Engelcke vrachte
den 2 anweſenden Jnhabern des eiſernen Kreuzes, Zimmermann
Sturm und Geſchirrführer Nagel ein Hoch, womit der offizielle Theil
der Feier beendet war.

Carl Staugen's Reiſe-Bureau, Berlin W., Mohren-
ſtraße 10, deſſen Geſellſchaftsreiſen nach dem Auslande auch in
dieſem Jahre ihren regelmäßigen Fortgang nehmen und das faſt alle
dem großen Touriſten Verkehr erſchloſſenen Länder mit Beſuchern
verſieht, hat für den kommenden Sommer ſeine beſondere Aufmerk
t der Berliner Gewerbe- Ausſtellung zugewandt. Carl Stangen's

ureau, das auch das „Offizielle Verkehrs Bureau“ der Gewerbe
Ausſtellung leitet und den „Offiziellen Wohnungs Nachweis“ führt,
hat jetzt ſein lang erwartetes Programm für den Beſuch von
Berlin während der Ausſtellung herausgegeben und
verſendet daſſelbe koſtenfrei. Für den äußerſt geringen Preis von
21 Mark ab werden von dem Unternehmer ſchon für 3 Tage:
Logis, Frühſtück, Führung, Fahrten, Umfahrt in der Stadt und
Eintrittsgelder zur Ausſtellung, Theatern und anderen Sehens-
würdigkeiten geboten. Es iſt für alle Geſellſchaftsklaſſen geſorgt und
werden Theilnehmerkarten I., II. und III. Klaſſe für 3, 5 und bez.
7 Tage ausgegeben. Daß Carl Stangen im Stande iſt, das Verſprochene zu halten, dafür bürgt ſein ſeit 1868 hier beſtehendes Jn-

ſtitut, von dem alle bisherigen Weltausſtellungen mehr oder weniger
profitirt haben.

r. Aus den Königl. Kliniken,
Am Sonnabend Abend verunglückte in der Zuckerfabrik

Stöbnitz bei Mücheln der Arbeiter Manegold aus Pfaff-
ſchwend a i. Th. dadurch, daß er beim Entleeren eines Korbes
über das Geländer einer hohen Brücke hingeß ſtürzte und ſchwere
Verletzungen des Rückens daran trug. Bei ſeiner Beſchäftigung
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angrenzenden Staaten.

in einer Dampf-Keſſelfabrik von Halle verunglückte am Montag
VorwKtag der Keſſelſchmied Bongoll von hier, indem er mit dem
linkEn Arme unter eine ſchwere eiſerne Pfanne gerieth und einen
Bruch des Unterarmes davon trug.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Drittes und letztes Gaſtſpiel dex

Signorina Prevoſti.) Montag ging die Roſſini'ſche, Oper
Der Barbier von Sevilla“ vor nahezu ausverkauftem Hauſe
n Szene. Der Jnhalt der Oper dürfte ziemlich allgemein bekannt
ſein. Graf Alma iva liebt Roſine, das junge Mündel des Arztes
Dr. Bartolo, welches dieſer in ſeiner Eigenſchaft als Vormund mit
kleinlicher Eiferſucht überwacht. Vergebens verſucht Graf Almaviva
alles, um die Liebe des ſchönen jungen Mädchens ſich zu erwerben.
Endlich macht er die Bekanntſchaft des verſchmitzten Barbiers Figaro,
der ihm den Rath ertheilt, er möge ſich als Soldat verkleiden und
ſich ſo in das Herz der angebeteten Schönen einſchleichen. Der Graf befolgt
den Rath, kommt, mit einem Quartierbillet verſehen, in das Haus Bartolo's,
geſteht Roſine ſeine Liebe und findet Gegenliebe. Die Liebenden
verabreden einen Fluchtverſuch. Dieſer Fluchtverſuch wird zwar im
letzten Augenblicke durch die Schlauheit Bartolo's vereitelt, aber der
alte Fuchs, der von ſich ſelber ſagt, „einen Doktor meines Gleichen
füngt man nicht durch ſolche Lügen“, geht in ſeine eigene Falle, der
von ihm beſtellte Notar wird von den Liebenden getäuſcht, und ſeinen
Freund Baſilio ſchüchtert man durch Drohungen derart ein, daß er
ſogar den Ehedakt zugleich mit Figaro als Zeuge unterſchreibt.
Bartoko muß endlich gute Miene zum böſen Spiel machen, ertheilt
dem jungen Paare ſeinen Segen und iſt zufrieden, daß. Roſine ihm
ihre reiche Mitgift ſchenkt. Der „Barbier von Sevilla gehört zu jenen
lücklichen Opern, von denen die Muſikkenner aller Nationen nur mit

Bewunderung ſprechen. Und wie könnte es auch anders ſein Schalkhaf
tigkeit, Ausgelaſſenheit, Frohfinn u. Gutmüthigkeit führen hier konſfequent
das Wort, und mit den Ueberraſchungen im Texte gehen die über-
müthigen genialen Streiche der Muſik Hand in Hand. Wohin man
auch ſchaut, aus allen Ecken und 'Endeß blickt der Schalk. Von
tiefer Erfaſſung des Charakters iſt keine Rede ſämmtliche Figuren
ſind ſorgloſe Lebemenſchen, die dem aäugenbicklichen Geuuſſe nach
jagen, köſtliche Typen der Oberflächlichkeit und des Leichtſinnes.
Für jeden hat der Komponiſt ein eigenes und ſchönes Tongeſchmeide,
welches ſtets von Neuem feſſelnd und berückend wirkt. Der Umſtand,
daß die entfeſſelten Mächte des Uebermuths in der Partitur niemals
bis zur Gemeinheit, zum Blödſinn und zur Trivialität herabſteigen,
das erhebt dieſe Oper zu einem vollkommenen Kunſt und Meiſter-
werke. Die Aufführung muß ſowohl in ſchauſpieleriſcher wie in geſang-
licher Beziehüng als eine durchaus gelungene bezeichnet werden. Sig
norina Prevoſti ſpielte die Roſine, Dr. Bartolo's Mündel, meiſter
haft man ſtimmt ſo ziemlich darin überein, daß die berühmte
Tragödin gerade in der Rolle der Roſine all ihr ſchönes
Können am beſten und am wohlthuendſten zu Tage treten
läßt. Das ſchöne Spiel und wunderbareGeſang der Signorina feſſelten- unwiderſtehlich Auge und Ohr und
riefen wiederholt einen wahren Beifallsſturm hervor. Etwas pein-
lich mußte es berühren, daß der großen Künſtlerin bei ihrem letzten
Auftreten in dieſer Saiſon nicht eine einzige Blumenſpende als An
erkennung ihres ſtaunenswerthen Talentes zu Theil wurde. Herr
Kaula gab den Arzt Dr. Bartolo mit feinem Verſtändniß und
großem Geſchick ſein originelles Spiel ſetzte die Lachmuskeln des
Publikums fortwährend in Bewegung. Nicht minderwerthig war
die Leiſtung des Hetrn Cianda, der die Rolle des pfiffigen, guk
müthig verſchmitzten Barbiers Figaro vortrefflich durchführte na
mentlich zeigte er in der Cavatine und in dem darauf folgenden
Duett im erſten Akte und in der Scene, da er Bartolo raſirt, daß er
ſeiner Aufgabe wohl gewachſen war. Herr Lunde Graf
Almaviva) bot im Allgemeinen Ausgezeichnetes; nur woltte
es uns ſcheinen, als habe er ſich in feiner Serenade in
der Jntroduktion in ſeine Rolle nicht allzu ſehr vertieft
das war nichts weniger, als verzweifelnde Liebe, die er dort zum
Ausdruck brachte, woran allerdings der Komponiſt, dies müſſen wir
zur Entſchuldigung des Künſtlers ſagen, nicht den geringſten Theil
der Schuld trägt, indem er dem Darſteller einen Ernſt vorſchreibt,
der keineswegs zur Situation paßt. Nicht übel war auch Herr
Liſtemann als Baſilio, nur glich er in ſeinem Aeußern mehr einem
römiſchen Jeſuiten, als einem ſpaniſchen Muſikmeiſter. Der Chor
trug das Seinige zum Gelingen des Enſemble bei. Negiſſeur und
Kapellmeiſter endlich ſetzten in löblicher Weiſe alle ihre Kräfte für das

Werk Roſſini's ein. H. R.Aus dem Burean des Stadttheaters Der berühmte
Hofopernſänger Georg Anthes vom kgl. Hoftheater in Dresden
beginnt Donnerstag ein kurzes Gaſtſpiel als Lohengrin in R. Wagners

leichnamiger Oper Herr Anthes hat ſich durch ſeine muſtergiltige
itwirkung an den Wagner-Aufführungen in Bayreuth einen großen

Namen gemacht und iſt zur Zeit den beſten Wagnerſängern wie
Schott, Vogl u. ſ. w. zum Mindeſten an die Seite zu ſtellen. Man
muß der rührigen Direktion des Stadttheaters dankbar ſein, uns
nun auch mit dieſem intereſſanten Gaſt, der bisher Halle noch nicht
beſucht hat, bekannt zu machen. Morgen Mittwoch findet eine Auf-
Padenns des „Fidelio“ ſtatt, zu welcher Schülerbillets Gültigkeit

aben.
Litterariſche Geſellſchaft in Halle. Wir weiſen nochmals

darauf hin, daß morgen Mittwoch, 22. Januar Abends 8 Uhr der
bereits angekündigte Wichert- Abend im kleinen Saale der
Kaiſerſäle ſtattfindet. Herr Kammergerichtsrath Ernſt Wichert,
als Novelliſt wie als Dramatiker gleich vortheilhaft bekannt wird
r lithauiſche Novelle „Mutter und Tochter“ zur Vorleſung

ringen.

Anpflanzung u. Schneiden der Obſtbänme.
n der Monatsverſammkung des Gartenbauvereins zu Halle

hielt Herr Müller, Direktor des Obſt Muſtergartens Diemitz
einen ſehr intereſſanten Vortrag über Anpflanzung und Schneiden
der Obſtbäume. Redner wies darauf hin, daß über obiges Thema
in Fachtreiſen ganz verſchiedene Anſichten herrſchten, er würde jedoch
ſeine gemachten Erfahrungen hier wieder geben, daran den Wunſch
knüpfend, daß es dem Redner ſehr angenehm ſei, die Anſichten der
Fachleute hierüber kennen zu lernen. Zum Vortrag übergehend, hieltRedner den zeitigen Herbſt als beſte Zeit zum Anpflanzen von Obſt-

bäumen jeder Art, es ſein denn, daß man es mit Oertlichkeiten zu
thun habe, wo der Boden ſehr naß und kalt ſei, unter ſolchen Um
ſtänden iſt Frühjahrspflanzung zu empfehlen. Herr Müller veran
ſchaulichte ſeine Meinung durch photographiſche Aufnahmen von
ſeiner Zeit gemachten Verſuchen, betreffs Frühjahrs- und Herbſt
pflanzung, wodurch die Anſicht des Redners volle Beſtätigung fand.
Die Art und Weiſe, wie Obſtbäume zu pflanzen ſind, hielt Redner
den Fachleuten für bekannt, jedoch wies er in Bezug der Pflanz-
löcher darauf hin, daß ſelbige nie zu tief gemacht werden ſollten.
Der gepflanzte Baum würde ſich hierdurch un verhältnißmäßig ſtark
entwickeln, und nachdem der Baum die gute Erde verbraucht eine
verhältnißmäßig ſtarke Störung eintreten, welche ſehr oft das Ab-
ſterben ganzer Kronentheile zur Folge habe. Richtiger iſt, den Baum
von Anfang an, an die richtigen Verhältniſſe zu gewöhnen. Ueber
das Schneiden der Obſtbäume ſpricht ſich Redner dahin aus, daß er
zunächſt von ſolchen Bäumen rede, die aus der Schule als fertig
reſp. mit etwas Kronenbildung in Betracht kämen. Solche Bäume
ſind bei Herbſtpflanzung im Frühjahr darauf zu ſchneiden und zwar
nie zu kurz, ſondern nur ſo viel, um die Gleichmäßigkeit der Kronen
form herzuſtellen. Solche Bäume, die erſt an gepflanzter Stelle
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e ranwachſen ſol' müſſen kürzer geſchnitten werden. Die Anſicht
oes Herrn Redn wurde auch hierbei durch photographiſch aufge
nommene Verſu e beſtätigt. Im zweiten Jahre ſind nur dieſtärkeren Leit und Nebentriebe, wie im Vorjahre zu ſchneiden, welches

Verfahren bis zu n ten Jahre nach der Pflanzung auszuführen
iſt. Nach dieſer nd nur überflüſſig gewordene Zweige und
Ruten zu entfernen darunter ſind ſolche Zweige verſtehen, welcheſich kreuzen oder reiben, befallen oder krankhaft ſind. Der Pyramiden
form wurde, als beſte für Hochſtämme, der Kugel und Keſelform
n über der Vorzug gegeben, weil ſich die Früchte normaler aus

ilden, ferner die Krone gegen Wind und Bruchſchäden wieder
ſtandsfähiger iſt. Ueber Düngung der Obſtbäume wird Redner in
einer ſpäteren Sitzung ſprechen.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle a. S.
im Dezember 1895.

ungezogen ſind 1 131 Perſonen (gegen 1 189 im Vorjahre).8 r befanden Pgh b
5 männliche und 16 weibliche

r 9
amilienhäupter,

Famlienglieder,

5 366 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 656 männliche und 475 weibliche Perſonen.
Abgezogen ſind 1 163 Perſonen (gegen 1 359 im Vorjahre).

Darunter befanden ſich
33 männliche und 10 weibliche Familienhäupter,

I r
Familien lieder,546 m 428 regeim Ganzen alſo 634 männliche und 529 weibliche Perſonen.

Davon waren alt a) v. d. Zugezogenen v. d. Abgezogenen
bis 5 Jahre 16 m. 13 w. Perſ. 17 m. 18 w. Perſ.

über 5-10 8110-15 104 1083 103 9815--20 167 131 140 144I 20 30 149 7 89 z 148 100 n3040 c 88 50 88 95940-50 t 46 n 25 c 54 34 u2 50 26 12 v 21 1260--70 7 8 4 19 uo 70 19 1 2 e 4 5 uohne Angabe 2 6Es waren: a von den S v denuge ene e eneevangeliſchen Glaubens 1000 Perſonen 99l Perſonen

katho iſchen e 118 e 137 züdiſchen p 7 Giſſidenten e J e 6 29 nGebürtig waren:
aus der Provinz Sachſen e 4489 564

(darunter 106 aus (darunter 170 aus

lle a. S. e a. S.)dem übrigen Preußen z Perſonen Perſonen
Königreich Sachſen 14 4y v übrigen Deutſchland 111 101x Oeſterreich 17Rußland e 2 a 10 u 10e

den übrigen Ländern und ohne

Angabe 28 23Ihren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:
Königreich 71704 Perſonen 735' Perſonen
Königreich Sachſen 160 161Uebriges Deutſchland 168 154eſterreich 22 22Rußland 12 10Amerika 10 19Uebriges Ausland 0 i e 2 l e o 36 40Unbekannt und Wanderſchaft 18 31Es befanden ſich:

unter den Zugez. unter den AbgezDienſtboten C. 22 m. 220 w. Perſ. 32 m. 221 w. Perſ.
Arbeiter 31 m. 216w. m. 224 w.Gewerbegehülfen 249 Perſonen 277 Perſonen
Selbſtſt. Handels und
Gewerbetreibende 11 2 15 uLehrer, Militairperſonen,

Gelehrte, Beamte 31 Perſonen 38 Perſonen
Rentiers, Haus und
Grundbefitzer 19 12Berufsvorbereitung 89 v 77 zhne Beruf und Berufs

angabe incl. Kranke 64 60 4Es betrug die Zahl: z1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben, 1012 (1036 im Vorj.),

2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren
Wohnſitz von Auswärts nach Halle verlegt haben, 985 (1030 im
Vorj.),

3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben, 1042 (891 im Vorj.),

4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle
nach Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben, 1018 (1182 im Vorj.).

Es haben im Dezember 1895 ſtattgefunden
Geburten: 298.
Sterbefälle: 204.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Der Baner vom rechten Muldeufer erwidert auf die
e h des an dem Rieſelfelderprojekt betheiligten
linksſeitigen Grundbeſitzers in Nr. 556 vorigen Jahrganges
dieſer Zeitung die Berieſelung der Muldeufer von Seiten
der Stadt Leipzig betr., Folgendes

Ob das Terrain auf dem linken Muldenufer ſich ebenſo zur
Berieſe lung eignet, wie das des rechten Ufers, darüber werden
die kürzlich von der Stadtverwaltung Leipzig eingeſtellten Bohrungen
das Nähere ergeben. Thatſache iſt, daß in der Gegend von
Hohenprießznitz im Untergrunde Thon und Braunkohle vor-
handen ſind, was ja ein vor längeren Jahren daſelbſt an-
gelegtre Braunkohlenſchacht, der aber wieder eingegangen iſt,
bewieſen hat. In erſter Linie haben ſich die Techniker der Stadt
Leipzig für die Ausführung der Berieſelung auf dem rechten Ufer
entſchieden und die dazu nöthigen Vorarbeiten ſowie Pläne aus-
geführt. Erſt durch das Unterbieten der Großgrundbeſitzer auf dem
linken Unfer ſoll die Stadtverwaltung veranlaßt ſein auf das andere
Projekt nachträglich einzugehen. Ob der Rath der Stadt geiz
durch eine befreundete undbetheiligte Perſönlichkeit auf das linke Ufer
aufmerkſam gemacht iſt und dadurch hat,ich an den einen oder andern dort begüterten Großgrundbeſitzer zu
wenden, oder ob ſich die Letzteren direkt an den Magiſtrat gewandt
haben, iſt wirklich unerheblich.

Wenn es wahr iſt, daß die linksſeitigen Großgrundbeſitzer ſich
der Stadt Leipzig gegenüber bereit erklärt haben, die kleineren Be
ſitzer auf dem rechten Ufer auf alle Fälle zu unterbieten, ſo
wirft dies ein eigenthümliches Licht auf das ganze Verfahren.
Jedenfalls können die genannten Herrn davon überzeugt ſein, daß,
wenn die Stadt Leipzig ſich zuerſt mit ihrem Berieſelungs-Projekt
an die Beſitzer auf dem linken Ufer gewandt hätte, wir kleineren
ſchlecht ſituirten Bauern auf dem rechten Muldeufer ganz gewiß
nicht in einer ſolchen Weiſe durch Unterbieten Konkurrenz
gemacht hätten.

Ob die Berieſelung auf dem rechten oder linken Ufer ausgeführt
wird, darüber hat nicht endgültig die Stadt Leipzig, ſondern
unſerer Meinung nach die Königliche Regierung in Preußen ſt ent
ſcheiden und glauben wir, daß es ein größerer Vortheil für die
Stadt und die Regierung iſt, wenn eine große Anzahl hülfsbe-
dürftiger und nothleidender lleinerer Beſitzer durch eine ſolche Be
rieſelungsAnlage leiſtungsfähig erhalten bleiben, als wenn ein ſolcher

Vortheil in erſter Linie nur wenigen reichen Großg rundbeſitzern zum
Nutzen gereicht.

Die Frage endlich, warum der Einſender dieſes immer nur von
Großgrundbeſitzern und nicht auch von den vielen dazwiſchen liegen
den ebenfalls nothleidenden kleineren Grundbeſitzern ſpricht, iſt dahin
zu beantworten, daß die aus a lutian egen die Berieſelung des
rechten Muldeufers durch Unkerbieten lediglich von den Großgrund-
beſitzern ausgegangen ſein ſoll und die Kleineren ſich natürlich auf
Zureden angeſchloſſen haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

b. Könnern, 18. Januar. (Bund der Landwirthe.)
Ein 9 im Reichstage hatte gemeint, er möchte nicht wiſſen, wie
viele Mitglieder vom Bunde der Landwirthe wieder abgegangen
wären, nun, dieſem Herrn wäre wohl gerathen, doch nur einmal die
hieſigen Verſammlungen mit beizuwohnen, um fich ſelbſt zu über
zeugen, daß gerade das Gegentheil der Fall iſt. Wie hoch das Jn-
tereſſe für den Bund der Landwirthe iſt, bewies wiederum die zweite
Verſammlung, welche am 15. d. Mts. im Schützenhaus zu Könnern
ſtattfand, wo der Saal faſt bis zum letzten Platz beſetzt war.
Herr Gutsbeſitzer F. KeutelKirchedlau leitete die Verſammlung
und ertheilte Herrn Profeſſor Dr. Suchsland- Halle das Wort,
welcher in einſtündigem Vortrage über die wichtigen wirthſchaftlichen
Zeitfragen redete. Dieſer r Vortrag feſſelte die Zuhörer

ewaltig und nicht nur großer Beifall folgte am Schluß der Rede,
ondern viele der anweſenden Handwerker dankten Herrn Profeſſor

Dr. Such sland perſönlich für das Gehörte. Den zweiten Vor-
trag hielt Herr PremierLieut. Rehfel d auf Eismannsdorf über
die Getreidepreiſe und den Antrag Kanitz. Auch dieſer beliebte
Redner beleuchtete in ſeiner bekannten Redeweiſe die Getreidepreiſe
von früher zu jetzt und den Antrag Kanitz ſo verſtändlich und ſach
gemäß, daß donnernder Beifall bei Schluß der Rede ſich erhob. Die
Reſolution wurde einſtimmig angenommen. Auch hier traten fehr
viele Landwirthe und Handwerker dem Bund der Landwirthe bei.

f. Calbe a. S., 20. Januar. (Kriegerverbandstag.
Entſetzliches Unglück.) Geſtern fand hierſelbſt ein Verbands
tag des Kreiskriegerbandes Calbe ſtatt, welcher von 123 Abgeordneten der
betheiligten Vereine beſucht war. Als Vorort des Verbandes wurde
an Stelle von Staßfurt die Stadt Calbe a. S. beſtimmt. Zum erſten
Vorſitzenden des Vorſtandes wurde Fabrikbeſitzer und Hauptmann
d. R. Hans Nicolai hierſelbſt, zum zweiten Vorſitzenden Klempner-
meiſter Lamprecht zu Staßfurt gewählt, Jn vergangener Nacht
verunglückte auf dem Bahnhof Grizehne der Wagenkoppler Heſſe von
hier dadurch, daß er vor die Räder eines Wagens fiel und ihm der
Kopf vom Rumpfe getrennt wurde. H. hinterläßt eine Frau und
fünf kleine Kinder.

p. Eisleben, 20. Januar. (Einbruch.) In der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ſind Diebe in das hieſige Amtsgericht ein
W zachdem dieſelben verſchiedenartig verſucht haden, die
Wand nach dem Kaſſenzimmer zu durchbrechen, haben ſie in einigen
Zimmern Unordnung gemacht und ſind wieder ohne Geld ver
ſchwunden. Man vermuthet, daß die Einbrecher dieſelben ſind, die
neulich aus dem hieſigen Gefängniſſe ausgebrochen ſind.

Roßla, 20. Jan. (Später Fund.) Vor drei Jahren
verlor eine Dame aus Roßla auf dem Kyffhäuſer ihre goldene Uhr,
welche trotz des eifrigſten Suchens nicht wiederzufinden war. Vor
einigen Tagen fanden nun Arbeiter bei Aufräumen des Schuttes
die Uhr unter einem Schutthaufen liegen. Die Uhr war vollſtändig
unverſehrt und ging, nachdem ſie aufgezogen war, ruhig weiter.

S Nordhauſen, 20. Januar. (Abgeſchlagene Fern-
ſprechverbindung.) Die von der hieſigen Handelskammer bei
der Oberpoſtdirektion zu Erfurt beantragte Herſtellung einer Fern-
ſprechverbindung Nordhauſens mit Magdeburg, Halle und Leipzig iſt
abſchläglich beſchieden worden.

V Magdeburg, 19. Jan. (Der Gerechtigkeit durch
Selbſtmord entzogen) hat ſich der Diener Eduard
Ehrlich aus Magdeburg-RNeuſtadt, der im September v. J. ſeine
Frau erſchlagen und im Oktober v. J. erſten Male und am
vergangenen Freitag, nachdem das erſte Urtheil ſeitens des Reichs
gerichts wegen eines Formfehlers aufgehoben worden war, aber-
mals wegen Mordes zum Tode verurtheilt war. Obwohl mit
ſtarken Ketten gefeſſelt, hat er deren Schloß zu ſprengen gewußt und
ſich dann am Zellenfenſter erhängt.

Bleicherode, 20. Januar. (Ein Rache aki) liegt wahr-
ſcheinlich einer am letzten Freitag gegen den Fuhrwerksbeſitzer Hoff
mann verübten That zu Grunde. Als nämlich Hoffmann mit
ſeinem Geſchirr auf der Chauſſee Oberdorf-Bleicherode ruhig ſeines
Weges dahin fuhr, erhielt er plötzlich einen Schuß in das linke Auge.
Hoffmann hat Niemanden geſehen, auch haben die ſofort angeſtellten
Recherchen bis jetzt keinen Anhaltspunkt ergeben, wer der Thäter ge-
weſen ſein kann. Der bedauernswerthe Mann hat ſich am Sonn-
abend in die Augenklinik des Herrn Dr. Bühlemann in Nordhauſen
begeben. Das Auge ſoll verloren ſein. Hoffentlich zeitigt die Unter
ſuchung einen Erfolg, ſo daß der Thäter einer energiſchen Beſtrafung
zugeführt werden kann.

Deſſau, 20. Januar. Einen ſchönen Beweis von
Humanität) hat der Herzog den Angehörigen eines alten Be
amten ſeiner Hofhaltung gegeben. Vor faſt einem halben Jahre
wurde, wie die „Hall. Ztg.“ damals mittheilte, der 70jährige Hof-
gärtner Sch., dem die erbprinzlichen Gärten unterſtellt ſind, von
einem Straßenbahnwagen erfaßt und zu Boden geſchleudert. Bei
ſeiner Behandlung im Krankenhauſe ſtellte ſich heraus, daß die
äußeren Verletzungen nur gering ſind, eine Gehirnerſchütterung dem
Sch. jedoch den Geiſt vollſtändig getrübt hat, ſodaß eine Ueberführung

in eine andere Anſtalt ins Auge gefaßt iſt. Dem hat ſich nun der
Herzog entſchieden widerſetzt einen ſo alten und treuen Diener ſolle
man nicht in ein Siechenhaus mehr bringen, er ſoll vielmehr auf
ſeine Koſten bis an ſein Ende falls eine Beſſerung nicht eintritt

im Krankenhaus behalten werden. Häufige Erkundigungen nach
dem Beſinden des alten Mannes, mit dem Se. Hoheit oft perſönlich
verkehrt, beweiſen, daß Se. Hoheit für treue Dienſte ein gutes Ge
dächtniß hat. t

W. Gotha., 20. Jan. (Von der Erfindung des Prof.
Röntgen.) Die weiter fortgeſetzten Verſuche der Herren Hof-
photograhen Wilh. Zink u. Sohn mit den Kathodenſtrahlen haben
wieder ganz erſtaunliche Reſultate ergehen. So ſind dieſen Herren
ſehr klare und korrekte Aufnahmen der verſchiedenſten Gegenſtände
durch ein dickes Tuch gelungen. Ein weiterer Verſuch zeigt uns die
Aufnahme einer menſchlichen Hand ohne Fleiſchtheile, bei der der
Knochenbau vollſtändig zu ſehen iſt, da dieſe eigenthümlichen Strahlen
die Knochenſubſtanz nicht durchdringen, während bei einem kürzer
exponirten Bild Knochen und Fleiſchtheile ſichtbar ſind. Ver-
ſchiedene andere Bilder ſind gut gelungene, ſcharfe Aufnahmen
von Gegenſtänden, die ſich in einem verſchloſſenen Holzkaſten oder
hinter einem 500 Seiten dicken Buch befanden. Ueber dieſe eigen-
thümlichen räthſelhaften Strahlen und deren Wirkungen wird Herr
Hofphotograph Zink demnächſt im hieſigen naturwiſſenſchaftlichen
Verein einen Vortrag halten, worauf dann dieſe vhotographiſchen
Aufnahmen in einem der Schaufenſter der Thienemannſchen Hofbuch-
handlungz ausgeſtellt werden ſollen.

I Leipzig, 21. Jan. (Die dauernde Gewerbeaus-
ſtellung) weiſt gegenwärtig eine ſehr zweckmäßige Neuerung auf,
indem in derſelben, außer dem ſonſtigen reichhaltigen Jnhalt, Werk
ſtätten wie ſie ſonſt eingerichtet waren und wie ſie jetzt mit Hülfs
mitteln der Neuzeit ausgerüſtet ſind nicht allein nebeneinander
ſtehend, ſondern auch beide gleichzeitig im Betriebe gezeigt werden,ſodaß der Beſucher ein Urtheil gewinnen kann, über die Fortſchrue
der Technik und der Leiſtung des betreffenden Handwerks. Dieſe
praltiſchen Vorführungen finden meiſt Sonntags Nachmittags ſtatt
und zwar wird gegenwärtig die Schuhmacherei in ihren verſchiedenen
Stadien der Entwicklung gezeigt.

h Löban (Königr. Sachſen), 21. Jan. (Jn der geſtrige u
Verſammlung des Bundes der Landwirthe) wurde
nach der mit ſtürmiſcher Begeiſterung aufgenommenen Rede des
erſten Vorſitzenden des Bundes, v. Plötz (Döllingen), folgende Re-

ſolution einſtimmig angenommen 600 ſächſiſche Bauern proteſtiren
gegen die hochführende und verunglimpfende Behandlung welche dem
Bunde und ſeinen Führern am Freitag im Reichstag zu Theil wurde
von einem Mitgliede des Bundesrathes ſowie von den Freiſinnigen
und verwandten Parteien. Wir halten treu zum Bunde und ſeinen
Führern, da dieſe in voller Selbſtloſigkeit nur für die Ehre und Er
haltung des deutſchen Bauernſtandes kämpfen.

Dresden, 17. Januar. Der durch ſeine lyriſchen und epi
ſchen Dichtungen namentlich aber ſeine Pfychodramen bekannte
Oberſt a. D. Richard von Meerheimb 5 in Großenhain, 14. Ja-
nuar 1825) iſt in der deutſchen Heimſtätte zu Loſchwitz geſtorben.
a von Meerheimb war auch Begründer der ſächſiſchen Jnvaliden-
tiftung.

Patentſchau. Angemeldet von: J. D. Seelemann
u. Söhne, Neuſtadt a. d. Orla: Verfahren zum zweiſeitigen An
ſchleifen der Kratzenzähne für Krempeln oder dergl. Adolf Behr,

Verfahren und Apparat zum Behandeln von Getreide bezw.
alz beim Mälzen, Verzuckern oder Darren. Carl Schmidt, Erfurt:

Vorrichtung zum Führen der Räder gewöhnlicher Straßenfahrzeuge
auf Schienen. Ertheilt an: Fried. Krupp, Gruſonwerk, Mag-
deburgBuckau Mahlſcheibe für Schrotmühlen. Billeter u. Klunz,
Aſchersleben Vorrichtung zum Nachhobeln der ſeitlichen Keil- und
unteren Hakenflächen an Briquetpreßköpfen. R. Wolf, J
Buckau: Ueberhitzer. H. Polko, Geſellſchaft mit beſchr. Haftung,
Bitterfeld Baumbewäſſerungsvorrichtung. J. P. Sauer u. Sohn,
Suhl Verbindung von Jagdgewehrläufen mit dem Verſchlußhaken
Zuſ. z. Patent 70 343. Ueb ertragen an: WeſtfäliſchAnhaltiſche
Frrenelg Aktien Geſellſchaft, Wittenberg Bohrlochbeſatz.

r. 73 203.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, den 20. Januar. Der Poſtdampfer Stuttgart,

Kapt. D. Köhlenbeck, vom Nord deutſchen LIoydin Bremen,
iſt am 18, Januar 8 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork an
gekommen.

Bremen, den 16. Januar. Der Schnelldampfer Aller
Kapt. H. Chriſtoffers, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt heute 4 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
4 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſche Caroliniſche deutſche

Akademie der Naturforſcher verlor durch den Tod ihr Mitglied Geh.
Regierungsrath Dr. Moritz Rühlmann, Profeſſor an der tech
ßiſchen Hochſchule in Hannover, 85 Jahre alt.

Profeſſor Dr. Konrad Röntgen, deſſen wichtige Ent
deckung ſo großes Aufſehen erregt, iſt unſer rheiniſcher Landsmann;
er wurde am 27. März 1845 in Lennep geboren. Nach Vollendung
ſeiner Gymnaſial- und Univerſitätsſtudien promovirte er 1869 in
Zürich. Vom Dezember 1870 ab war er Aſſiſtent am phyſikaliſchen
Inſtitut zuerſt in Würzburg, dann in Straßburg, bis er ſich im März
1874 an letzterer Univerſität als Privatdozent habilitirte. Jm April
1875 wurde er als ordentlicher Profeſſor an die Akademie in Hohen-
heim, ein Jahr ſpäter als außerordentlicher Profeſſor an die Univer-
ſität Straßburg berufen. Jm April 1879 ſiedelte er als ordentlicher
Profeſſor und Direktor des phyſtkaliſchen Jnſtituts nach Gießen und
von dort am 31. Auguſt 1888 in den gleichen Eigenſchaften, als
Nachfolger des Prof. Kohlrauſch, nach Würzburg über. Jm
Februar 1895 lehnte Röntgen einen an ihn ergangenen Ruf an die
Univerſität Freiburg ab. Jm Jahre 1893,94 war er rector magnitens
der Univerſität Würzburg.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Profeſſor Dr. Riehl aus Wien wurde zum

Direktor der an unſerer Univerſität neubegründeten Klinik für Haut-
krankheiten und Syphilis ernannt.

Gerichtszeitung.
Berufung gegen das Urtheil im Prozeß Wehlau.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: der vom Aus
wärtigen Amt in der Angelegenheit des Afſſeſſors Wehlau be
ſtellte Stagtsanwalt Legetationsrath Roſe hat nunmehr gegen
das er tweit der Potsdamer Disziplinarkammer die Berufung
eingelegt.

Beſchlaguahmt. Der „Sozialiſt“, das Organ der
Anarchiſten, iſt wegen zweier Artikel, betitelt „Zum 18. Januar“ und
„Arbeitslos, obdachlos, auch eine Erinnerung zum 138. Januar“,
konfiszirt worden. Gefunden wurden in der Expedition des Blattes
noch circa zwanzig Exemplare.

Vermiſchtes.
Der Mordanfall auf einen Förſter in Ulm. Das „Bad.

Wochenblatt“ berichtigt ſeine frühere Meldung vom Mordanfall auf
den Jagdaufſeher Ott dahin, daß dieſer nicht todt, ſondern durch
zwei Schüſſe allerdings ſehr ſchwer verletzt iſt. Die Mörder ſind in
den Perſonen der beiden Brüder Chriſt in Freiburg feſtgenommen
und in das Gefängniß eingeliefert worden.

Das Zuchthans als Falſchmünzfabrik. Großes Aufſehen
erregt in Waſhington die Anzeige eines entlaſſenen Sträflings, daß
in dem Staatszuchthauſe in Omaha (Rebraska) die Sträflinge in
Gemeinſchaft mit ihren Aufſehern falſches Geld fabriziren, das vom
Zuchthaufe aus in Verkehr geſetzt worden iſt. Von Waſhington aus
ging eine Kommiſſion nach Omagha ab.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Hamburg, 21. Januar. Die „Hamb. Nachr.“ ver

öffentlichen heute an der Spitze des Blattes eine Zuſchrift
des Fürſten Bismarck, in welcher er für die ihm zurJubelfeier des 18. Januar zahlreich zugegangenen Glückwunſch

ſchreiben und telegrapiſchen Begrüßungen herzlichen Dank
ausſpricht.

Elberfeld, 21. Januar. Ein Schadenfeuer brach in
der Nacht im Maſchinengebände des Etabliſſements von
Schmidt's Eiſengießerei und Maſchinenfabrik Aktiengeſellſchaft
aus. Jnfolge der Zerſtörung der Maſchinen für die Brücken
konſtruktionen iſt eine längere Betriebsſtörung wahrſcheinlich.
Der Schaden beläuft ſich auf 80 000-100 000 Mk. Die Ur-
ſache des entſlandenen Feuers iſt unbekannt.

Wien, 21. Jan. Die „Wiener Zeitung veröffentlicht
eine Bekanntmachung betr. die Errichtung eines Eiſen-
bahnminiſteriums, welches vorgeſtern ſeine Thätigkeit be
gann. Die bisher dem Handelsminiſter unterſtehenden Gene-
raldirektionen der öſterreichiſchen Eiſenbahnen und die General
direktionen der öſterreichiſchen Staatsbahnen werden dem Eiſen
bahnminiſterium unterſtellt.

London 21. Januar. Aus NewYork melden Berichte
über gewiſſe Verſtimmungen, welche ſich gegen England be
merkbar machen und zwar auf die Nachricht hin daß das
fliegende Geſchwader gegen Venezuela beſtimmt ſei. Der ame
rikaniſche Marineminiſter verfügte die Bereitſchaft der drei
größten Panzerſchiffe.

Madrid, 21. Januar. Dem General Weyler werden
16 Bataillone re und zahlreiche Kavallerieſchwadronen
r Verfügung geſtelli werden. Ferner werden demſelben alle
Rechte und Vollmachten verliehen, ſowie genügende Geldmittel
angewieſen werden, um noch vor dem Monat Mai eine Ent
ſcheidung herbeizuführen.

Madrid, 21. Januar. Offiziellen Mittheilungen zu
folge bleibt die Geſinnung der politiſchen Welt in Amerika den
Spaniern auf Kuba gewogen.
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Zen Dork rg Fiar. Die verlautet wies das Spiettgo geſ. Mekelhe h e t Nläprge. Mt. Vabezeszahzete zugerveriqte.i t do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,50 Mt. RübenKriegsam ti Houngtrenr von Florida an, Staatstru e Magdeburg, den 21. Januar 1896. (Eig. Drahtbericht.)en ind an ehe e B b rund Börſe von Berlin vom 21. Januar. Kornzucker, gel. von 28h alte Ernte Sem. eins 2- mit Faß 23,56.

i neue Ernte u immung eVerk Kub r Fondsbörſe. Die Nähe des bevorſtehenden Ultimos, zu welchem Kornzucker, excl. 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. Dden Verkauf Kubas an ngland. Die Vereinigten Staaten man eine größere Nachfrage um Geld zu anziehendem Satze beſorgt I neue Ernte il,26- 11,56. Hamburg
müßten deshalb Vorkehrungen treffen, um einer ſolchen hat, hat bei Eröffnung der Börſe ungünſtig eingewirkt, ebenſo a brediite. excl. 759 Rend. *,10-9,10. e d i T r 8

thig rltns der Jnſel energiſchen Widerſtand entgegen zu ſchwaches Wien. Dieſen Umſtänden iſt es zuzuſchreiben, daß die Vratſillde 1. 2350. per Rarz 113 S i
ſtellen. grſtigen Meldungen über die Lage der Induſtrie in Rheinland- do i. 25 2387, t Zei m fn, xeſtfalen, als auch aus den Niederlanden und aus Oberſchleſien, Bem. Hiafſinade n. Fat 2350-2376. er Hiloper-Oczemoer Io, 8 Inahezu ſpurlos am Montanaktienmarkt vorübergingen Stimmung ruhig ſietis.Volkswirt u li er 2 eil Im Eiſenbahnaktienmarkt war die Haltung ungleichmäßig, öſter Hamburg, den 21. Januar. Vorm. W Eis D. tbericht.

reichiſche Bahnen auf Wien niedriger, desgleichen italieniſche auf ncernartt Elnſanszzertot Räven Ztostuſcter J. Produtt.

6 veri luſtloſe Haltung italieniſcher Rente. Feſt waren Buſchtiehrader auf Jauuge ſ3.22, Agun nen. Tendenz ruhig.oursberiht der Bankſrmen zu Halle a. Dividendentaxationen, ſchweizeriſche ſchwächer auf Realiſirungen. Prinz an ren Der i
r Heimiſche Bahnen de e Mai 11,471 Dezember 10,00.z Dividende aktien behauptet. Heimiſche u. fremde Fonds feſt, beſonders Ungarn Gold e e eBörſe vom 21. Januar 1896. für o 35. Goursnott Spiter Ruſſen nicht voll behauptet. Türkenlooſe auf Paris matt.

S Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde Banken behauptet. Montan- Anfangs-Courſe vom 21. Jannar 1896,
alleſche z StadtAnleihe von 1882. e 4 102,25 G werthe ſchwankend. Fonds ruhig. mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft. v
a t an 6 Produktenbörſe. Auf weitere günſtige amerikaniſche Mel 2337 n Z21ehrader e. 777eſche 33 StadtAnleihe von a 3 „25 bz. J 9 ramzeſen otthardad 252 Steht Anlate ben i. 9 e dungen zogen Weizen und Roggenpreiſe Anfangs merklich an. Nach S nen
kener 31 StadtAnleihe m m 7 dem jedoch die Kaufluſt befriedigt war, ging die Aufbeſſerung in Disconto ..5. r 206. 10 Warſchaun Wien 27240e r iööö S S J. s Folge des noch vorhandenen Angebots wieder verloren. Hafer feſt, Zeise

er 32 adt Anleihe von S „76 ö resdner 124,3 aliener .75aumburger zi StadtAnleihe a aber ſtill. Rüböl ſteigend bei zurückhaltendem Angebot. Spiritus Darmſtadt 154,25 Ungarn 192,20
Landſchaftliche 31 CentralPfandbriefe S 3u, 102 00 anziehend. Serl. Handels 148,75 ANugf. Noten e 2iSas ſo h Planeeweſ:: S S t 75 Wei zen: loko 142 158, Mai 15350, Juni 153 ,75, Juli Den mnalrank

29 o Landſchaft andbriefe. S S z 01,90 aura 5,2 elſenkirchen ,5Sächſiſche 300 landſchaftl. Pfandbriefe z 4 134, -99 Tendenz befeſtigt. Reggen: Feld ig fie J ai Dorimund SDarpener 166 50
Int.-Scheine 3 12 6,00, Juni 126,50, Juli 127,00, endenz: feſter Hafer Bochumer 151,o0 Dannenbaum 12560Sachſiſche 5 Provinzial Anieide ioco: 116 145, Mai 121,75, Juni 122, Juli 123,50. Tendenz Dame 123.40 CEonſolidation 207,50Sächſiſche 3 Provinzial Anleihe S 3 101,/5 8 feſt. Gerſte: loco: 113-170 Jlitekgerſte Marienburger 75,25 Truſt 149.90

Knappſchaftsberuſsgenofſenſchaft 400 Anleihe 10450 r 590 47, 56, Tend t Oſtrrenßen *2, 10 Lovd 108ünſtrutRegul. 312 Dbüigat. (Bretl.-Rebraj Zu 10100 Rüböl: e Mai 47,20, Oktober 47,50. Tendenz feſter. Suveg. Vüchener 11889 Pagetfahrt tundu ne gen Hypoth.Anteihe 102,60 G Spiritus vög Waare): loco 32,80, Jan. 37,50, Mai Elbethar n r an

abrit aſchinen mmermann Co i endenz: ſtillgzlge Actien Brauerei 4 Hypoth. Anleihe e a Ivi, G Soer Waare) (loto; P etroleum: loko „J0V.
r Searlage 420 re ee- S S 7 u G Jndwig II, Gewerktkſchaft, 49. ypothekenAnleihe. S 4 00,59 B S T 5,1157,50Naumdurger Branntkohien. h Hvpotheten Anleihe 14 C 9 w. r ar 777Waldauer Braunkohlen Sarg e S 4 104, G onrsnotir u nungen Eiſenbahn Stamm- u. un Jnduſttie Papiere. M St. Pr. z u 2
Sachſſch- Tor BränntobiVeris. a Schuide. u i Verſi örf Dividende 157. er Reltannerte 10 rlvoWerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i Schuldv. a 105,00 G der Berliner Börfe Prioritäts- -Actien. A.G. f. Anilinfabr. 123/,1209,775 bz. G o re Praadtocien. S i
Zeiger o Solarölfabrit 5 Schuldverſch. e m vom 21. Jan. 2 Uhr Nachmittags. gügem Cietn. 0 ver Zucerſ urückz, à 108 S e e er ne WuHalleſche BankvereinAetien. I 1894 5 352,50 viſ tſ d DortmundEnſch. 27 v l 24208 e. r b a J e v
Spar und VorſchußbankActien es 2 89,00 Preußiſche und den ſche von v. Lübeck üchen. e l146,75 do. do. Vagyendofer 13 242,00 l khütte e SConnern, MalzfabeikAetien W 17 Dann uorigsdafen: 12350 do. Brauerei Schiltveit. 12 27000 e. S e
Cröllwit, AetienPapierſabritActien 32 Deutſche Veig iiteive 106, 10 G r Mlawta 2 75,0 do. Union Grarweil 4 112550 dz. G Schwarz lopff 24030Dörſtewitz-Nattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893/94 1 4 do. 33 104 75 do. St. pr. 121,50 bz. G Berl. Elektricität Werke 236,60 Si G i iduſt r u 188.50Eilenburg, Kattun-Mannfactur-Actien. do. 3 9 20 Oſtyreußiſge eudtatn i 2,25 Bismarckhütte er oz. Ehe Lebr.;.. 17725eldſchlößchen BdauereiActien Preut. conf- Sia Anl.. 4 90 6 do. do. St.pr. 118 90 z G Bochumer Bußſtabi [152.00 Stouberger JintAtt. 460
landig, Jutlerſabrit etien t i a do St Ia 50 dz. G Suſchitebrader San La B. 107, Sonfagns Bergwert ſo e etderser Zutee j o7alleſche HafenbahnActien. 1894/95) 3 3 do. Le 3.99,25 b 8 Oeſterreich. Südbahn 42,50 Cröluwiger Papier 172.75 Sudenburger Maſchinen 20 i63.00
lleſche MaſchinenfabrikActien 1894 28 4 77 Erfurter Stadt Anleibe Warſchau Wiener 195 271,75 Dannenbaum 3 163,50 Thürin Salure 32 87.26
lleſche StraßenbahnActien ehe 1894 o 4 94,5 Halleſche do. v. 1886. 312 77 Gottyardbahn 72,167,25 Donnersmarckhütte conv. 8 I146,25 z. G Weſt in Allalt T ho 157.--ildebrand'ſche MühlenwertActien s 4168,09 S do. do. v. 1892. Jtal. Meridionaibadn Egeſtorff-Salzwerte s lize (geiger Staſchinen lKörbisdorf. ZuckerfabrikAetien 1894/95 0 19,75 t Landſch. Tentral. z 101 75 do. Mittelmeerbahn. 8730 Eilenburger Kattun. o 64,00 G n

Zandsberg, MalzfabrikActien 2 do. do. 3 Lurxemtg. Pr. Hur. 68,25 Flioether Maſch. Act. 8 128, oobzZaumburger Braunkohlen Actien h 1894/95 72 les 2 Sächſiſche 4 los,25 V. Schweizer Centralbahn. 53 12960 Gelſentirchen Bergwert. 6 1170,10
Niemberger MalzfabrikActien. 1893/94 4 4 31 101,8 bz G do. Nordoſtbahn. 125 40 Elauziger Zuckerfabrik z 109 95bz. Gh ehe m 1884 4 65.00 SigatsRente 33 195,90 bz. do. Unionvahn 4 38,25 Grotze Berl. Pferded. 12],822 v0ez. G Wechſel 7 CourſeRiebeckſche Montanwerke Aktien 1894 /25 10 4 182, G do. StaatsAnl. 1886 3 94,60 vz. G Hadeſche Maſchinen 28 392 bz.

ca 223, G g hen Serghau les 75 Privatdiscont 3Thür. BraunkohlenSt.-Pr.-Actien. 7 t ſ. MF. 9,25bz. 8re r abbländiſche Fonds. Bank Actien. e v x si, archenWeißenfelſer BrannkohlenActien 1834 203 m 159 i Fr. 7 70Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. 1893/94 20 7 Argent. Urgent. SoldNnieide. 3 Dwidende 129:. 9 n Dmerascit d 112 2 S ä c 74,30
geiter Paraffin und SolarölfabritActien 1894951 5 4 82 90 8 Berliner Handels Gei. 1149,90 v 0 d. 100 P.S 216.46Zuderraffinerie Halle Actien issa o 12520 Suche Sbeſeng Aeneeee Serein S 17 3 areiee Sräner eben ſo ſern i i 75e r J 2220 de iAnieid eslaner Disk. 62 [118,7 75 nVrucdorf Nierlekener Sergdan Vereins aure o. 20200 net e Sp. e ESeopoldeballer em. Fabr. Es o B Seig. laß 100 Fr. t 80,85Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe feo. 02,00 do. Gold Anl. v. 1890 Darmſtädter Banc.. 7 165480 b Luiſe Tiefban conv. 9 5960 G Lond. 1 2ſtrl. kz 20,54

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück mit ifd. Cps. 5 29,10 6 Deutſche Bant s is5.,70 v do. do. St.Pr. O 097,00 Lond. lg. 20,37,4Jtalieniſche Rente 4 534,55 do. Genofſſenſchaftsbant. 5 118,00 z. Mälzerei Wrede 3727 Paris 100 Fr. s r
Mexit. Anleihe 1888. 6 91,- Disconto Kommandit. S 206 90 Norddeutſcher Lloyd l 250 Wien. Oe. W. 100 ſt. 3Bericht der Vörſe zu Halle i. S. do. do. 1890.. 6 91 20 Dresdener Bant. 8 1565,10 Phöntx B. Act. Lit. A.

do. Staats Eiſend.Odl, 5 84 do. ZDant verein 6 I116,50 bz. G do. abgeſt. 167 75Halle a. S., den 21. Januar 1896 Oeſterr. Gold Rente 4 103,00 B Gothaer Grund CTredithank 4 12410 —„JW„— ÜmeeePreiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr ver 1000 Kilo netto. Weizen W Stimmung do. VapierRente. e do. do. junge 5 111,60 G Schluß Courſe
143--1560, feinſter märtiſcher über Rotiz. Ranhweizen 141--147. m feſte do. SilberRente Leipziger Bant 6 1147,25 G rStimmung 127 131. Gerſte ſtill. Bran-Gerfte 138 158, feine vis 172 Fntter Vort. StaarsAnl. 88—89. 41,10 do. Creditanſtalt 10 209,00 G Tendenz feſt d
gerſte 115--124. Hafer feſte Stimmung 124-132, Mais amer. mix. 167- 509. Donau Rumän. fund. 5 Io3,20 Magdebg. Pripatbant 2 112,60 B. Reichsanleihe 99,20 Rationaklbank f. Deutſchland 141,75mgis 117-136. Raps Rübſen Erbfen Victoria 135146. do. amor. 5 99 Mitteldeutſche Creditvant. 5 109,10 G ZFtal. Renten 24.75 Gotthardbahn. 167,60(Prei per 100 Kilogramm netto.) do. o. 1891. 4 87,60 G Rationatdant f. Demſchiand 61 141,75 B. Ung. Goldrente e 103,20 Nariendburger 75,00

Kümmel anusſchl. Sac 56—57. Stärke mel. Faß von 100 Kilogramm Jnha lt Ruff. tonſ. Anl. 1880er Norddeutſche Bank. Kuſſ. Noten 217,00 Oſtpreus. Südbahn 92,00für 100 Kilegramm netto Halleſche prima Weizenſtärke feſt 34- 36 Scywed. St.-Anleide 1886 3 1 o G Oeſterreich. Kredit 22,960 Convertirte Türken 20,50 Warſchau Wien 272,00
Maisſtärke 250 bis 32,00. Linſen i6.00 is 32,00. Bohnen 22.06 bis 24 06. do. do. 1880 10190 G Preuß Boden Kredit 7 142 o0 vz B Buſchticrader 256,75 Bochumer Gußſtahl. 151,60
Lupinen Kleeſaaten: Rothklee 89--72-84, Weißklee 75— 85 Geib do. Hyp. Pfobr. 1879. 4 I05,00 bz. G do. Sentr. Boden Kr. 9 174,00 o G Elbethal 127, Dortm. Union St. Pr. 45,25
klee 22--26, ſchwed. Klee 72 66. Eſparſette 22- 24. Weizenmehl o brutto Serbiſche Gold Pfödr. 5 u do. Hyp.-B. (Spielb.). 6 135,75 z G Prinz HeinrichBahn 67,90 Lauradütte 145,40
einſchl. Sack 22,59 23,50. Roggenmehl 9f1 brutto einſchl. Sack 18,50--20,50. Mohn do. Rente 1884 s Los s80 z do. do. (Hnbner volle 6 128 Berliner Handelsgeſellſchaft 149,00 Harpener Kohlen 165,70
blau 29,00 30,0, grau Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,90. do. Anl. v. 1896 5 do. do. neue volle v.95 6 Deutſche S Sant. 186,00 ibernig 172,10Roggenkleie 9,00-9,50. Weizenſchalen 8,25 8,50. Weizengrieskleie 8,55-- Ungar. Gold Rente 1000er 4 103.25 B Reichsbank. 6,26 10650 Dresdner Bank 62,10 rdd. Llovd 104,50
8,60. Malzkeime, helle 8,90 9,00, dunkle 7,00 Oel kuchen 956 10.00 do. do. 500 er 8 I103,40 B Schaffhauſ. Bank Berein. 61 137,40 Darmſtädter Bant 154,25 Hamb. Packet 107,25
Malz 25, 27,50. Rüböl 46,25. Vetrolenm 24,50 Solarst 9,825 300 12,50 do. do. 100er 4 103,40 Schleſiſcher BankVerein 125,30 Disc. Geſellſchaft 267 40

Nutzholz-Anktion
Jannar 1896, Vormittags 9 Uhr auf dem Gartenhanſe aus derSach von der Aßeburg- Falkenſtein'ſchen Oberföſterei Pansfelde a. Harz.

m Hirſchſtein und Haarbrücke
5 Eichen von 61 bis 102 em ſtark 259 fm

41 r 60 311160 21 29 113281 EichenSpitzen 29 71 145 in großen Looſen
153 Rothouchen 41 83 122
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annemann,.

Ein Mählengut
in der Provinz Poſen, Rübenboden, ca.
500 Morgen groß, in der Nähe von
Zuckerfabriken, von 3 Chauſſeen, Meile
von Bahnſtation gelegen, mit guter Lohn-
müllerei iſt preiswerth bei 50,000 Mark
An ahlung zu verkaufen. [855

Reflektanten belieben ihre Adreſſen t
Chiffre Z. 855 in der Exped. d. Zt.niederzulegen. 85
400,000 Mk. Kapital
können zum 1. Juli 1896 geg. pupillariſche
Sicherheit dargeliehen werden beim

ProcuraturAmte Zeitz
Eine Lehrerin ſ. Nähe der Franck ſchen

Stiftungen, möbl. Zimmer u. Kab. Off.
unt. Z. 859 a. d. Exp. d. Ztg.

Werniethungen

Lindenſtraße 9, II
iſt wegen Fortzug von u eine
Wohnung, beſtehend aus 7 heizbaren
Zimmern mit reichl. z Badeſiube,
Balkon mit prächtigerdem Walſenganes, Je zum April oder

ſpäter zu vermiethen

Zinksgartenſtr. 14, I.
X 1 Wohng. mit 4 i Simniern
X nebſt Zubehör per April 1896 zuX vermiethen. Preis o Mk. [553

Mühlweg 11.
Größere herrſch. Wohnnug zum

1. April zu vermiethen.

Offene und geſuchte
Stellen.

d t el. Verwaäalter.
Suche für meinen Volontär, welcher ſeit

1. Juni 1895 in meiner Wirthſchaft thätigiſt für 1. April a. e. Stellung als 1. Ver-
walter oder Inſpektor unter direkter Leitung
des Prinzipals, in welcher er ein ihm be
reits gehöriges Reitpferd benutzen kann.

Ich kann ihn den Herren Collegen in
jeder Hinſicht einpfehlen, da er ſowohl
thätig, e auch iſt und Erfahrungbeſitzt. Zu jeder Zeit bin ich bereit Auskunft zu u ilen und bitte die Herren

Bewerber ſich an mich zu wenden. Auf
Wunſch kann perſönliche Vorſtellung er-
folgen. Gehalt nach Uebereinkunft.

Rittergut Syhra bei Geithain i. S.
Otto Beyer

Zum 1. März oder ſpäter findet ein
ſtrebſamer

Polonkär- Perwalter
unter meiner Leitung auf mittlerem Gute
mit intenſiver Rübenw'irihſchaft Stellung
ohne gegenſeitige Vergü tung.

Rittergut Doehlen bei Markranſtädt.

887 Doehlg.Suche einen jungen Mann alsCleven oder Volontär

auf ſofork oder ſpäter bei Familienanſchluß.
Koſtgeld nach Uebereinkunft. [874

Offerten zu richten an
Domaiue Kühndorf Kreis Schleuſingen.

OriginalSchweizer.
Tüchtige, leiſtungsfähige, verh. u. ledige

Oberſchweizer u. einzelne Stallſchweizer
find ſtets koſtenfrei u. reeil zu haben durch
Oberſchweizer Lüthi, Dom. Witten-
hof bei Prenzlau Pr. (873Auf einem 330 Acker gr. Rittergute mit
Brennerei und Zucker- Rübenbau findet
per 1. April d. J. ein geb. jung. Mann
zur Erlernung der Wirthſchaft Stelbung.
Penſion nach Uebereintommen. Offerten
unter Z. 380 an Raodolr Mosse,

Leipzig. 1821Junger Lan dwirth ſucht Stellnng,
womögl. in Gekreide- oder verwandter
Branche. Offerten erbeten L. Hinze,
Jngenieur, Leipzig, Sophienſtr. 17, I.
oder A4. Tuma, Grimmaiſcheftraſze.

Lehrlingfindet zu Oſtern Stellung. O. Zechel,
Thale a. H., Buchhandlung.

Auf ein großes Rittergut in der Nähe
von Zeitz wird zum 15. März d. J. oder
1. April eine tüchtige

Wirthschafterin
geſucht, die hauptſächlich in der Küche er-
fahren ſein muß. Off. erbitte u. Z. 694
in der Exp. d. Ztg. niederzulegen.

Ich ſuche zum 15. Februar oder früher
ein im Kochen erfahrenes, tüchtiges, älteres

868] Pächter.

Ich ſuche zu zum 1. April eine c 853

Mamſell
die hauptſächlich die Fütterung u. Pflege
der Kühe und Schweine zu beaufſſichtigen
hat, aber auch die bürgerliche Küche ver
ſteht. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche

zu richten an [808Fran F. FIaempel,

Eine geb. alleinſt. ältere Dame, welche
im landw. Haushalt erfahren iſt, findet
auf einem größeren Landgute zur Unter
ſtützung der erwachſenen Tochter bei voll.
Familienanſchlnß am 1. April Stellung
Meld. nebſt Gehaltsanſprüchen nimmtdie
Exped. dieſer Ztg. unter Z. 825 entgegen.

Kochmamſells, Wirthſchafterin,

alle Arbeiten weiſt nach [863
Pauline

Rittergut Vogelgeſanug b. Dommitzſch.

pet Stubenmädchen, Mädchen für

Ranniſcheſtr. 5

r Telephon Aben 591. r

Heirath s
Gesumelh.

Ein ſolider Mann, Oberſchweizer,
30 Jahre, auf guter Stelle, ſucht auf
dieſem Wege wegen Mangels an
Damenbekanntſchaft mit einer häns-
lichen Tochter im Alter von 25 bis
30 Jahren in Bekanntſchaft zu treten.
Offerten mit Angabe des Alters und
der gegenwärtigen Stellung nebſt
Photographie, welche unter ſtrengſter
Verſchwiegenheit zurückgeſandt wird,
erbitte unter Chiffre E. K. 107 an
Haasenstein Vogler A. G.
Magdeburg. [819
Orchestrion

16 Stück ſpielend, für Landgaſthof
paſſend verkanft mit 375 Mk.

Meckelſtraße 14, part.

Herren mit großer Bekanntſchaft
können ſich einen guten Nebenver-
dienſt erwerben ohne ſich im Geringſten
zu compromittiren. Offerlen unter
E. E. 5530 an HaasensteinMädchen. Fran Hr. Fey,

Kirchthor 3. Vogler., A. Halle a. S.

Bureanvorſteher geſucht

für ein techniſches Burean auf dem
Lande bei hohem Gehalt nicht unter

30 Jahre alt. [818Die Kenntniß der Elemente der
Schulmathematif wird verlangt.

Offerten mit Photographie, Gehalts-
anſprüchen und Zeugnißabſchriften
erbeten unter Chiffre D. D. 101 an
Haasenstein Vogler A. -G.,
Magdeburg. Original Zeugniſſe
werden nicht zurückgeſandt.

Für ein Colonialwaaren-, Kaffee
und Zucker-Spezialgeſchäft Mag-
deburgs wird ein durchans
tüchtiger Reiſender,

der Thüringen, Anhalt und den
Harz mit nachweislich gutem Er-
folge beſucht hat, per 1. April a. e.
bei hohem Gehalt geſucht.

Offerten unter Chiffre D. L. 86 an
Haasenstein Vogler A. -G.,
Magdeburg erbeten. (745
C TlT- 4Ä— 2.. T
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Car Stangen“ Gesellschaftsreisen

rien und nach 10
Mlreise bis zum ten (gtaract.

Rückreise über J RM Congran ev oe
oder durch ganz Italien einschl. Sicilien.

Dauer 32 bis 109 Tage 950 bis 4300 Mark.

nach

Plorenz,

Dauer 25 bis
Nach

Rom, Neapel (Vesuv),
Sicilien ar Riviera.

50 Tage, Preis 680 bis 1550 Mark.

Spanien, Tunis, Algier, Bosnien, Russland.
Januavr, Vebr uar, März, April, Mai.

Grosse Auswahl der beliebtesten Tonren nach allen Theilen dieser Länder

Wie von hier aus nach dem Anslande, so haben wir in diesem Jahro auch für den

Boesneh
Berliner Gewerbe-Ausstelung
Tun cdinngen geschaffen, die es jeder Klasse der Bevölkerung Wegen J

machen werden, die deutsche Kaiserstadt mit allen ihren interessanten
Sehens würdigkeiten und Schaustehlungen kennen zu lernen.

Theilnehmerkarten für unsere Einrichtungen die Logis, Verpſlegung, Führung
Fahrten, Besichtigungen und Ausflüge enthalten, sind für 3, 5 und bezüglich 7 Tage

für den enorm billigen Preis von 21 Mark ab aufwärts
bei uns zu haben. Alleinreisenden empfehlen wir unsere

Wohnungs- Zeitung.
die einen „oCneiellen Wohnungs Nachweis“ enthält und kostenfrei m wird,

Frospecte reren Kostenfrei
bar Stangen“ Reise-Bureau,

Berlin W., Mohrenstrasse 10.
Erstes deutsches Reise-Bureau.

Agentur aller bedentenden Eisenbahn und Dampfschiff- Verwaltungen [854

S Okfeielles Verkehrs-Bureau der Berliner Gewerbe-Ausstellung. m

General- Verſammlung
r Halleſchen Zeitung m. b. H. am Sonnabend, 1. Februar 1896, Nachm.
6 Uhr im Hotel zur Stadt Hamburg, Halle a. S.

Tagesordnung
1. Vorlegung der Bilanz und des Geſchäftsberichts,2 Geſchäftliches.

Der Geſchäftsbericht nebſt den dazu gehörigen Unterlagen liegt zur Ein-
ſicht der Geſellſchafter im Geſchäftslokale zu Halle a. S., Wilhelmſtraße 7, I, aus.

Halleſche Zeitung m. b. H.
gez. von Werder. von Mendel. Glimm.

Der ungefähre Bedarf der
Alt-Scherbitz bei Schkenditz pro
pflegungsgegenſtänden

1. 10000 kg Weizenmehl,
2. 49 000 Semmel,
3. 145 000 Brot,
4. 20000 Rindfleiſch,
5. 10000 Hammelfleiſch,
6. 6000 Kalbfleiſch,
7. 2750 gehacktem Fleiſch,
8. 12000 Schweinefleiſch,

Schweinefett,
10. 1000 Schinken,
11. 2000 durchwachſenem Speck,
12. 1500 fettem Speck,
13. 2000 Bratwurſt,

Eervelatwurſt,
15. 3500 friſcher Rothwurſt,

friſcher Leberwurſt,
17. 160 Pökelzunge,
18. 1000 Rindstalg,
19. 45 To. Häringen,
20. 9500 «g Tiſchbutter,
21 760 Faßbutter,
22. 2500 Schock Eiern,23. 4000 kg Graupen,

Provbinzial-Jrren-Auſtalt zu
1. April

24. 350
25. 4000
26. 700
27. 3 000
268. 200
29. 8000
30. 1900
31. 300
32. 6000
33. 1500

34. 6050
35. 6000
36. 500
37. 2 000
38. 600
39. 3 750
40. 4750
41,. 3 250

Rittergut
1896/97 an folgenden Ver-

kg Gräupchen,
Weizengries,
Fadennndeln,
ungariſcher Hirſe,
präparirtem Hafermehl,
Kochſalz,
thüringiſchen Pflanmen,
türkiſchen Pflaumen,
Reis,
geſchälten, geſpaltenen
Erbſen,

trockenen Bohnen,
Linſen,
Stückenzucker,
Würfelzucker,
Rohzucker,
Talgſeife,
Elainſeife,
Sodg,

42. 60 000 Stck. Käſen,
43. 33 000 kg Petroleum,
M. 180 Rüböl

ſoll Mittwoch, den 5. Februar 1896, Vorm. 10 Uhr,
im Anſtaltsbureau durch öffentliche Licitation ausgeboten werden.

An dieſe ſchließt ſich in beſchränkter Submiſſion die Vergebung von
47. 20000 kg Steinkohle,
48. 10000 Schmiedekohlen,

45. 1 500 000 kg böhmiſcher Mittel
kohle I,46. 200 000 böhmiſcher Mittel
kohle II,

angenommen
vorgedachtem Termine unter der Aufſchrift:

49. 30000 Gaskoaks,
50. 1200 Kohlenanzündern.

Zur öffentlichen Licitation werden ſchriftliche Offerten nicht zur Con-
currenz zugelaſſen, zur beſchränkten Submiſſion werden nur ſchriftliche Offerten

ie für die Submiſſion beſtimmten Offerten und Proben ſind zu

„Offerte auf Feuerungsmaterialien“an die Anſtalts- Direkllon frei einzuſenden.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht,

ſchon vorher im Anſtaltsbureau eingeſehen oder im Abdruck
können aber auch

egen vorherige Ein
ſendung von 30 Pfg. Koſten und 3 Pfg. Frankatur in Poſtmarken von der Direktion
bezogen werden.

Die der öffentlichen Licitation zu Grunde zu legenden Proben ſind ebenfalls
vorher einzuſenden oder doch ſpäteſtens zum Termine mit zur Stelle zu bringen.

a Rotationsdruck und Bag v von Otto Thiele, Halle (Saale),

Der Direktor Sanitätsrath Dr. Paetz.

Bekanntmachung.
In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt

bei der unter Nr. 14 eingetragenen offenen
Handelsgeſellſchaft Gebr. Meyerſtein
hierſelbſt zu Folge Verfügung vom
20. Januar 1896 am ſelben Tage ver-
merkt worden, daß in die Geſellſchaft der
Kaufmann Nathan Meyerſtein hierſelbſt
als Geſellſchafter eingetreten, dagegen der
Kaufmann Max Meyerſtein aus der
Geſellſchaft ausgeſchieden iſt.

Artern, den 20. Januar 1896.
Königliches Amtsgericht.

Ei in gutre ntables 806
Kohlenwerk

in Böhmen, vorzügliche Braunfohle von12 Met. Mächtigkeit: 18 Grub.-Maßen
m. tod Million. Uttg. Kohlen. Dazu ge
hörig: eine flottarb, Alaunhütte mit
Flügelbahn nach der Hauptſtation, iſt von
dem Beſitzer, einem alten Herrn, hoch
preiswerth zu kaufen. Auskunft durch die
Verkehrsanſtalt in Oedenburg, Un-
garn, Sthlippergaſſe I.

Gaſthof Verkauf.
Ich beabſichtige meinen gutgehenden, am

SteinkohlenWerk Plötz bei Löbejün ge
legen en Gaſthof mit Saal und 6 Morgen
Land bald zu verkaufen. [858

2 Paar bayeriſche

Gangochſen
ſowie 5 Stück tragende

Oſtfrieſiſche Kalben,
hat wegen Nachzucht zu verkaufen.

Molan bei Camburg (Saale).

Otto Kittler.
NB. Nach vorheriger Anmeldung ſteht

Wagen zum Abholen am Bahnhof Camburg.

Dank.
Nach 25 jähriger Wirkſamkeit in der

Kirchfahrt Güetz haben mich die Frau
Patronin Donner auf Rittergut Klein
Wölkan und die Gemeindeglieder an
meinem Ehrentage durch koſtbare Geſchenke
überraſcht und hocherfreut, wofür ich hier-
mit meinen herzlichſten Dank ausſpreche.
Auch danke ich allen lieben Kollegen,
Freunden und Schülern für die Glück-

wünſche und Geſchenke.

Lehrer Noth
7 in beſter Geſchäftslage Halles,dden Leipzigerſtr., iſt per 1. Avril er.
zu vermiethen. Gefl. Offerten

unter Z. 9983 an die Exped. d. Bl.

Sörmülar Verlag von Otto CThiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

Wihtig Wittigfür jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

T 2) Formulare für Amts und Geweinde-Porkeher und Schiedomänner. W

For
mular Bezeichnung des Formulars

et e e e e1 Geſchäſts-Journgl S 1 2 260 460
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. ov. Giniag S 1 2 260 460
4Verhandlungs-Protokoll S 1 2 2 4605 25 45 65 80 1506 Einladung zur itzung S 55 80 1 175
7Strafausfertigung 1 2 260 4608 Strafverfügung 1 2 J 260 4609 Führungszeugniß um W Eintritt a 55 70 130

10 Verantwortliche Vernehmung S 130 1 85 2 42511 Aufforderung zur Rückkehr in den

Dienſt S S 55--70 13012/12a Nachweiſ. ängegong Strafgelder,

Titelb. od. Einlage 1 2 2 46013/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 1 40 2 2 460
14/14a Rechnungsbuch, Titelb. e Cinlage 1 40 2 2 4 60

15 Armen-Atteſt S S 55 70 13016 55 70 13017 anzerlaubniß S 55-70 13018 Erinnerungen 45 65 80 15019 Vorladungen S 40 70 13030 WMahnzette l. S 55 70 13021 Pfändungsbefehl. 55 70) 13022 Behändigungsſcheine. 55--70 13023 Quartierbillets 25 35 40 70
24 b 65 150(28) 25 Ladung des Beklagten 45 65 80 150(29) 26 Ladung des Klägers. 25 45 658 15027 Nachweiſ. d. b oder gemäß

87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter I (Titel od.

Einlage 1 101 1 a 1 3 2528 Nachweſß d. Reſult. d. Einig. bezw.

Schätzung b. Manöver Entſchäd.
Titel od. Einl.) 60 1 10 1 45 180 32529 Perſonen Muſter II
(Titel od. Einl.) 1 1 80 2 50) 3 52531 Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.

od. Einl.) 1 180 2 50 3 52532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein.) 1 25 2 25 3 20 4 u33 Staatsſteuerliſte Muſter A (Tit i
od. Einl.) 1.25 225 3 20 4 734 Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage 30 S 80 105 175

35Bau-Conſens (60 1 10 1 45 180 32536 Pfändungs- Protok. (b. fruchtt. Pfän

dungs-Verf.) S 110 1 45 180) 3 25
37 Anmelde- Beſcheinigung 25 45 60--85 15038 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 30 55) 80) 105 17539 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20) 35 45--50] --90
40 Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt, A

(Titel od. Einl.) (60) 1 10 145) 180 32541 Nachweiſung üb. perfönl. Verhältniſſe S 751 1 125] 225
42 Vorladung zur Unfallunterſuchung 3 e 55 80) 105] 175
43 Krankenkaſſen Verſ. Anmeldung 30 55 80) 105 175
44 Abmelde-Beſcheinigung. 25 45 60-85 150
45 Geſinde-Dienſtbücher. 150 2 75 3 751 450 846 Aufrechnungs Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung 4 50 850 12 27
47 Antrag auf Kreisbeihilfe 1 10 1 45 190 340
48 Liquidation über Reiſekoſten und

Tagegelder 30 55 80 105 17549 Anmeleäng zur ünfall- Verſicherung S n 55 80 105 175
50 Belag zur Begründung des Steuer-

abgangs 75) 1) 40 2 260 4 6051 Hebebuch (Titel od. Einl.) 1 1180 2 50 3 5 25
52 Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1 180 2 50 3 52533Steuerzelte l. J 1 9 2 260 460
54 Vieferzettel 751 1460) 2 260 46055 Verzeichniß der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage) 751 140 2 260 46056 Verhenvlungen über die Erörterung

—57 der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer-Berufung nebſt Ver-
fügungen an die Gemeinde-Vor-

ſteher 1 180) 250) 3 52558Arbeitsbücher für männl. Arb. blau
Umſchl., für weibl. Arb. braun

Umſchl.). 2 3 50 5 7 6 10
W b) Faerunlare für Standesbeamte De

rr— i aFor e 25 so 75 100 200e Bezeichnung des Formulars en Stück Stic Stück Stück
e

I Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) e o 1 10 145 1 so 3 40

II n W. Angelegenh.von Kreis, Unfall, Jiwakd en
Verſicherung) 1 10 145 1 3 40III Heirathsurkunde do. 1 10 145 1 3 40IVGeburtsurkunde do. 110 145 1090 3 40

V Geburtsurkunde S 1 10 145 190 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung S 1 145 1 o 3 40
VII Aufgebots-Protokoll. S 1 10 145 1 3 40VIIIBeſcheinigung über rifolate Ehe

ſchließung Z 1 10 145 1 90 3 40IXHeiraths- Urkunde 110 145 1 90 3 40C AusweisBeſcheinigung f. die Taufe 60 110 145 190 3 40
X Aufgebots Urkunde 60) 1110 145 1 90 3 40

XII Aufgebots Aushangs- Ermächtigung 11 1 45 1 90 3 40XIII Beſcheinigung zum Zwecke der Taufe 9

und der Beerdigung (60 110 145 1 90 3 40XIVAusweis-Beſcheinigung für die Be g.
erdigung 110 145 190 3 40XVESterbe- Urkunde 60 1110] 145 1 90 3 40Otto Thiele, Buhprutere und Verlag,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
W Bei Beſtellungen erbitie Angabe der FormularNummer! W

Leipzigerſtraße 87
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